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Berlin, 27. Februar 1931.

Stand der Schlußenttchädigung
Seit der Auflösung des Reichsentfrhädiguugsamts fiir

Kriegsfrhäden am ZL März o. J. bis zum t.Z·ebruar d.I.
hat die Reftverwaltung fiir Reichsaufgaben insgefamt
2648 Schlufzentfrhädigungsbefrheidemit 56 070 654 REM.

feftgefeth
«

Hiervon entfallen auf S a rhfch ä d en 1623 Fälle mit
48167098 RM., auf Wertpapierfrhiiden 1025

Fälle mit 7 903 556 AND (Hierbei kommen nur im Aus -

la n d e l i q u i d i e r t e Böertpapiere in Betracht. Die

,,0ftland«-—Srhriftltg.)

Bon der Gesamtzahl der Sehluizentfrhädigungsbefcheide
betrafen a) 1837 mit 3452 022 RM. Fälle mit einem

Schadensgrundbetrag b iss 20 000 M., b) 811 mit

52618632 RM. sälle mit einem Schadensgrundbetrag
ii b er 20 000 M. Im Falle zu a) handelte es fich um

E1078 Sarhfchadensbefcheide mit 2562 885 RAL undum

759 Bescheide, Wertpapierfrhäden betreffend, mit 889 137

Reichsmark. Zm Falle zu b) wurden 545 Sarhfrhadens-
befrheide mit 45 604 213 RAL feftgefetzt, während 266 Be-

frheide mit 7014419 RM. Wertpapierfrhäden betrafen.

12. Jahrg.

Die Sarhfchadensfälle und Entfrhädigungsfummen Ver-

teilen firh auf die Sthadensgebiete wie folgt:

Grenzland JGrenzLWeftjAusland
; Ost u» Nord MElstothUI

Schutzgebiete

a)Scl)adebng-? - H
l d t .

’

s

Zrklgn
e r

i 681 Fälle
»

212 Fälle H 130 Fiine F 55 Fälle
20000 M. i1730271 M.; 484323 M. j 256506 M. ; 91785 M.

b) Schadens- L

grundbetrJ » sp»
s

sp» »
»

»

über S 3k«0 Halle l 108 Halle 51 Falle
»

16 Falte
20000 M. »4l)085642M» 2736671M. 2586600 M. ; 195300 M.

In dem eingangs erwähnten Zeitraum find ferner
6071 Anträge auf Bewilligung von Beihilfen aus dem

Härtefonds bearbeitet worden. Die Zahl der Be-
willigungen betrug izzt Gezahlt wurden insgefarnt
4224 980 RAi. Es entfielen davon auf

Ausland 156 Bewilligungen mit . . . . . 711479RAL

Grenzland-Oft und -Rord 903 Bew. mit 3155332
»

Grenzland-Weft(d:lf.-Lothr.) 259Bew mit 307456
»

Schutzgebiete ZZ Bewilligungen mit 50713
»

Die Oftdeutfche Nundfunkwoche,
die wir bereits in der vorletzten cRummer angekiindigt haben, wird vom

Deutschlandfender in Berlin unter Beteiligung der oftdeutfrhsen Sender

in der Zeit vom 9. bis 14. März d. J. veranftaltet.»Im Laufe
des Nachmittags oder Abends werden an jedem Tage ein»biszwei

stunden oftdeutfrhen Fragen gewidmet. Der von uns bereits ange-
kiindigte Vortrag des Herrn Aeirhskanzlers Dr. Bräntng wird

bestimmt stattfinden, doch fteht es noch nicht feft, ob er die Vortrags-
reihe eröffnen wird, oder ob der Kanzler erft in den Tagen darauf den

Rundfunkvortrag halten kann. Im Rahmen der Oftdeutfchen suukworhe
wird Bundespräfident Ginirhel Sonnabend den 14. März abends

8.llhr iiber das Thema »Die knlturelte Lage der deutfrhen cMinder-
heit im abgetretenen 0ftgebiet« sprechen. — Oftpreufzen wird ein be-

fonderer Abend gewidmet fein, ebenfo Weiter-ruhen in Geftatt eines

»Weirhfel-Abends«. Die Grenzmark Poseu-—Weftpkeufzenwird ebeufo
zu ihrem Recht kommen wie Schlefien. Dem 700iährigen Beftehen der
Stadt Thorn wird ein Thorner Abend gewidmet fein.

«

Der Iojährigen Wiederkehr des deutschen Ab-

ftcmmungsfieges in Oberfnhlefien wird der Rundfunk ge-
recht werden durch Ubertragung einer grossen sei-er, die am 20. Aiärz
in Berlin stattfindet, fowie feftlirher Beranftaltungem die feitens der

Behörden und der Bereiuigten Berbände heimattrener Qberfrhlefier
in Oberfrhlefien nnd anderwärts zur seier diefes Tages in die Wege
geleitet werden und an denen firh die Ortsgruppen des Deutfrhea Oft-
buudes vielfach beteiligen.

Ein Polener Abend
wird im Rahmen der Oftdeutfchen Aundfunkworhe auch das fo viel
uerkannte nnd vernachläffigte Polener Land zu Ehren bringen. Diefer
Pleek Abend wird vom Deutfchen Oftbund veranftaltet und vom

Deutschlands-Inder übertragen. TrfindetAIittworh den ti.Aiärz,
abends ,vo.n s uhk ab im »Biicgekiaat« des Rat-

PAFIILFökledevug (Lauterftrahe) ftatt und wird fich durch die
Mitwirkung bkkuhmter Pofener Landsleute, deren

klangvvlle Namen Ilchek»gtleeAnziehnngskraft auch auf alle nicht-
vftcnärkijrhenRuudfunklzorer ansiiben werden, auszeichnen. so wird
nach einleitenden Begrufiungstvortendes Herrn Bundespräfidenten
Ginjrhel Herr UntvetjlkpkspkvfefivrOtto Hoetzfrh-Berlin,
der früher Dozent fiir Geschichte an der Akademie in Pofen war und

erste Autorität in alten end-entscheidendplieuropäiicheuFragen ist, in
einem Vortrage iiber »Die Zugehdrtgkect des Pofeuer Landes zum

deutfkhen Kultnrkreife« sprechen, während UniverfitätsprofessorExz-
von Witamowitz-Möllendorff, ein Gelehrter vonWeltruf,
firh zu feiner Kujawifrhen Heimat und damit zum Pofeuer Lande in
einem Vortrage bekennen wird, in dem er Jugenderinnerungen an feine
oftmärkifrhe Heimat erzählen wird. Wer feine Lebenserinnerungen
gelefen hat, in denen er in ganz ungewöhnlich feffelnder Weife von

feiner Jugend erzählt, fchtldernd, wie es vor 70 und 80 Jahren in feiner
kufawifrhen Heimat ansfah, wird diefem Bortrag mit befonderem
Zutereffe entgegenfeheu. Außerdem wird Professor Dr.l1.c. Hugo
Vogel, der berühmte Kunftmaler, Hindenburg als Sohn des

Pofener Landes und als Schätzer der Oftmark feiern und Trnftes nnd

Heiteres erzählen aus Deutfchlands größter cZiotzeit, in der Profeffor
Vogel im Hindenburgfrhen Hauptauartiser weilte, insbesondere an den

Tagen des Tannenberg-Sieges, der Majareufchlacht ufw., dabei
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Hindenburg charakterisierend. Tlara Viebig, die geniale Dar-

stellerin oftdeutschen Lebens, wird aus eigenen Werken vorlesen, nnd zwar
wird sie die Erzählung »Jaschn«, ein Kabinettstiick intinier und anschau-
licher Milieuschilderung ans dein deutsch-polnischen Leben der Provinz
Posen vortragen. Reben ihr tritt als bekannter Reprafentant des
Posener Schristtunis Herr Dr. Franz Liidtke, mit dem zugleich
seine Vaterstadt Vroniberg zur Geltung kommt, aufz der ans

eigenen Dichtungen vorlesen und die tragische Zeit des polnischenUni-

Itiirzes vor das geistige Auge der Vertriebenen zaudern wird. Thor-
und Sologesänge — die Thorgesiinge werden wieder ansgesuhrt»von!
Berliner Sängerverein Eaecilia-Melodia — sowie weitere
Rezitationenwerden die Ansprachen unirahnienzSie werdenden Schon-
heiten des Posener Landes und der Tragik feines Schicksalsgewidmet
sein, die Treue der Deutschen des Posener Landes an ihre alte Heimat
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in ergreifeiidser Weise zum Ausdruck bringen und das Posener Land
als die fegensvolle Schöpfung deutscher Arbeit nnd deutscher Kultur

erscheinen lassen.
Laut wollen wir kiinden von Posens deutscher cVergangenheit, von

dem Recht der Deutschen aus dieses Land nnd von den Segnnngen
seiner deutschen Kultur; stolz wollen wir uns bekennen zur alten-

Posener Heimat. Kein Pvfener sollte sichdavon ausschliessen. Darum,
Deutsche aus der Provinz Pofen, erscheint in Massen zn dieser Posener
Kundgebungt

Der Eintrittspreis beträgt 2 M., siir Mitglieder des
Deutschen Ostbnndes 1 M. Eintrittskarten sind vom Deutschen Oftbnnd,
Charlottenburg 2, Hardeiibergstr. 4z, zu beziehen, seitens der Mitglieder
durch die Ortsgruppeu. Es empfiehlt sich, Bestellung-en schleunigst aus-
zugeben, da Karten nur ausgegeben werden, so lange der Vorrat reicht,

Die Ostausstellung des Deutschen Gitbundes.
Eröffnung der Ausstellung im Rahmen einer Ostdeutschen Woche in Wittenberg.

In seinem uiiausgesetzteii Bestreben, dsie binnen-deutscheBevollm-

rniig mit »der Geschichte, der Rot unsd der Bedeutung des Ostens,
sowie mit der Grösse des Verlustes, den das ganze Vaterland durch
die Lvsreiszung groszer ostdeutscher Gebiete erlitten hat, bekannt zu

machen, hat sich der Deutsche Ost-bund das Zi·el»ges-etzt,neben Kund-

gebu-ngen, Vorträgen und unermüdslirher publizsistischerArbeit durch
eine grosse Wanderausstelliiiig iiber-·de«n deutschen
Osten den weitesten Kreisen einen genaueren Einblick sisn dlie Ver-

hältniisse zu bieten. Wer sich durch Landskarten, graphissche Tabelle-n,
Bilder und Gegenstände aller Art selbst von der Rot-des»Ostens
von der Tragik der Grenzzieshung mit der Hmaligeir Zerstuckelung
unserer Ostprovinzen, von der Eigenart des Ostens in Stadt und
Land, von seiner Kultur usnd den VZerkein die unsere Vater imUOsten
geschaffen haben, überzeugen kann, wird davon in weit hohereni
Masze dauern-d bieeinflnszt werden, als durch noch so gut gesschriebene
Artikel oder noch so gute Vorträge, und er wir-d, wenn er kunftsig
Darlegungen über den Osten hört oder lieist,»diesen dann eint viiel

größeres Interesse und Verständnis entgegen-bringen,weil die Bilder,
die er durch eine solche Ausstellung gewonnen hat, in seiner Phantasie
dabei mit-schwingen All-es erscheint ihm dadurch lebendigerund greif-
bai«er; vor allem aber löst ein solcher Anschaiiungsiunterricht die Em-

pöriing über das dem Osten angetane Unrecht ausund erweckt und

stählt so den Willen, sirh an dem Kampf gegen dieses Unrecht und

an der Beseitigung der unhaltbaren Zustände zu beteiligen.
Schon miit unserer letzten Berliner Hauptversammlung

sowie mit der Hamburger Bundestagung konnte die

Kulturabteilsung des Deutschen Ostbundes ei-iien.so«l.chenAnschauun.gs-
unterricht verbinden. Freilich vermochte sie bei diesen Gelegenheiten
niir einen ganz kleinen Teiil des damals schon vorhandenen Materials

auszustellen, weil nur ein cRaum zu diesem Zwecke zur Verfugung stand.
Inzivischen hat unser Kulturwart, Herr Dr.Thiele, in«Zusammen-
arbeit mit Herrn Dr. Lüdtke ein Material von einer solchen
Reichhaltigkeit, Fülle und Eiindrucksfähigkeit zusammen-getragen,»dasz
es gerade-zu üsberwältsigenidwirkt. In etwa 50 Kisten Jvurdsedieses
Material nach Wsittenberg befördert, wo unsere ruhrige Orts-
gruppe im Verein mit den städiisschenund sonstigen Behörden es mit

aiierkenneiiswertem Mut übernommen hatte, eine Oftdeutsche Woche
zu veranstalten und in ihrem Rahmen zum erstenmal die Ostbundk
Ausstellung der Offeiitlichkeit zugänglichzu machen. Im Verein

mit Herrn Dr. Thiielse,der an Ort und Stelle die Ausstellung auf-
gebaut hat, ist es dem Vorstand unserer Wittenberger Ortsgruppe,
insbesondere ihrem tatkräftigen Vorsitzenden, Herrn Kaufmann
Vuchmann, und Herrn Stadtrat a.D. Hosche gelungen, der

Ausstellung zu einem glänzenden Erfolg zu verhelfen. Sie ist Tag
fiir Tag so überaus zahlreich besucht, dasz alle Bäume

fast fortgesetzt geradezu überfiillt sind. Schon vor der Erössfnung
waren 3500 Schulkinder zum Besuch angemeldet. Ihre Zahl hat sich
inzwischen bedeutend erhöht, nachdem durch die Wittenberger
Zeitungen die Ausstellung in glänzen-derWeise besprochen word-en ist.
Ebenso war der Besuch aus den Kreisen der Erwachsenen am Er-
öffiiungstage geradezu überwältigend, und er hat bisher Tag für Tag
angehalten. Es ist noch besonders dankbar anzuerkennen, dasz am

Sonntag von den Kanzeln der Kirchen herab auf die

Bedeutung der Ostdeutsrheii Woche und den Wert
der Ostbiind-Ausstellung hingewiesen worden ist.

«

Zür dies Ausstellung hatte die« Stadt vier Säle in dem ihr
setzt-gehörigen,früher kurfiirstlichen Schlosz eingeräumt. Der
l. Saal veranschaulirhte in eindrucksvoller Weiise die Ostuot: Die

Unmoglichkeitder Grenze, die Srhsaffung des Korridvrs, die Los-
reiszung Danzigs uswpniit all ihren verheerendeii Folgen Wer ein-
mal die Karten gesehen hat, die die Zerreifzung des gesamten össtlichen
Berkehrsnetzes veranschaulirhen sowie die sonstigen unhaltbaren Ver-
hältnissse,die die Grenzziehung namentlich in der Grenzmark Posen-
Westpreufzeii oder iii Ostpreuszen geschaffen hat, oder die Gefahren-
lage Ostpreufzeiisund Sih«lessienscharakterisierein wer die Bilder ge-
lehen hats die darstellen, was uns in Oberschlefieii geraubt und was

uns ver-bliebenist, wer die Pläne betrachtet, die vera.ii-srha.ulsicheii,,wie
Poan sich die Lösungder ostpreusziisskhenFrage — nämlich durch Ein-
verleibungOstpreuszensin Piolen — denkt, oder wer sich der Karte
erinnert, die den tfrhechsischesn Vorschlag zur weiteren Aufteilung
Deutschlands darstellt, der wird diese Eindrücke niemals vergessen

und wird ein fiir allemal von der ungeheuren Gefahr überzeugt
sein, die den Osten und damit das Vaterland bedroht. In einem
weiteren Saal werden dann Land und Leute der sechs Ostprooinzeii
durch Hunderte voiii Photographien, ölgemäldem Radierunigen, Zeich-
nunigen sowie durch eine siille von anderem Anschauungsmaterial
dargestellt. In eine-m anderen Saal sehen wir Wirtschaft, Kunst und

sonstige Kultur des Ostens durch überaus interessante Gegenstände,
Bilder, Originale und Reprodu-ktivnen, stichprosbenartig dargestellt.
Reben Bildern, die den schöne-nOsten in allen seinen Teilen, seine
Menschen und sei-ne Landschast darstellen, entzsückenProben schlesischer
Holz-bi«ldkunst·und berühmter ostdseutsrher keranisiischer Werkstätten,
eigenartige Weberecien aus Schlesien und Ostpreuszen und vieles andere
das Auge. In eine-m 4. Saal sind Industrie und Bergbau Ober-
schlefiens dargestellt, und schliesslich begegnen wir einer kleinen, aber
sehr interessante-n Ausstellung des Wittenberger Kolo-
n i a l -Z u geii d b u n d es, die hauptsächlich eine-m Zungostmärker —

dein Sohn des Herrn Stadtrats a. D. Hosche — zu danken ist.
Daneben giiibt es natürlich zahllose interessante Dinge, die asls Füll-
material anzusehen find, wie deutsche und poliiische Auf-
rufe aus der politischen Resvoilutison von 1848, aus dem Weltkriege,
aus der Zeit der Grenzschutzkäsmpfes,dem letzte-n polnischen Umsturz.
der Volksbiewesgungusw. sür heute wollen wir es bei diese-m sum-ma-
rsisrhen Liberblsirk bewenden lassen. Ein näheres Ein-gehen auf die Aus-
stellung behalten wir uns vor.

Die Eröffnung der Ausstellung in Wiittensberg gestaltete sich ge-
radezu zu einem Ereignis. Die WEittensberger Zeitungen widmeten ihr
lange Artikel und ganze Bei-lagen. Die Zusagen der Eingeladeiieii
gingen in so grosser Zahl ein, dasz man die Eröffnungsfeier aus dein
groszten Ausstellun—gssaal,in sdeim sie ursprünglich stattfinden sollte,
nach dem«gröszeren Saal im benachbarten Schloszgarten verlegen
iniuszst-e. Hier fanden sich neben den Ostbundmsitgkiedern Gäste aus

allen Kreisen der Bürgerschaft in fo grosser Zahl ein, dasz der ge-
waltige Raum sehr bald gefüllt war.

Der Vorsitzende der OstbundsOrtsgruppe Wiitteiiberg, Herr
Buchinann, konnte darum in seiner Begriifzungsansfprachemit
Recht und Stolz der Freude an dein gelungenen Auftakt der Witten-
berger Ostbund-—W-ocheAusdruck geben. Er fang dann ein Loblied
auf den verkannten Osten, wies auf seine Schönheiten und seinen
diirkh deutsche Arbeit geschaffenen Wert hin, dankte allen, die zum
Gelingen des Werkes beigetragen haben und gab der Hoffnung Aus-
druck, dasz die Bewohner von Stadt und Land auch den weiteren
Veranstaltungen der Ostbund-—Wiochegleich-es Interesse entgegen-
bringen möchten.

Herr Oberbürgermeister Wuriii, der das Unternehmen von

Anfang aii mit grösztem Verständnis und warmem Herzen gefördert
und dem das groszzsügigeGelingen daher mitzusvieridanskenist, begrüßte
in sehr warmen Worten die sestver-saininlun.g, den Deut-schen Ost-bund
und Herrn Bundespräsidenten Ginschel zugleich im Namen des an

Grippe erkrankten Herrn Landrats von T rebra,’ dessen Gattin und
Tochter erschienen waren. »Im Wsittenderger Schloss, dem ehemaligen
Wohnsitz Friedrichs des W«es.issen,«so fuhr er fort, ,,haben in den
letzten 10 Jahren manche festliche Veranstaltungen und Ansstellungen
stattgefunden, aber keine, die eine sv hohe national-
politische Bedeutung gehabt hätte wie die Ausstellung des
Deutschen Ostbuiides. Darum haben sich die Leiter der Stadt und des
Landlcreises gern an die Spitze des Ehrenausschusses gestellt. Die
Ausstellung wird fiir sich selbst reden und in den einzelnen Abteilungen
darlegen, dasz der Aufruf zum Schutze der Ost-male berechtigt ist.
Zeder wird erkennen, dasz hier deutsches Land auif deni Spiele steht.«
Mit einein nochmaligen Dank an den Deutschen Ostbund für dieses
grosze Unternehmen und mit dem Wunsch auf eine bsessereZukunft für
den deutschen Osten in einem grossen geeinten Vaterland schlosz Ober-

bürgermeissterWurm sein-e Ansprache.
Viiiidespräsident Ginschel überbrarhte die Grüsze der Bundes-

leitung, dankte Herrn Oberbürgermeister Wurm und Herrn Land-
rat von Trebra sowie allen Mitgliedern des ChrMOUSlchUlIESUND
der Ortsgruppe des Deutschen Ost-bun·des für die Mitwirkung in der

Ansstellung, die einen so ergreifen-den Eindruck mache und die an

Herz und Verstand der Binnendeutsrhen appellisere und ihnen das

Auge fiir die Bedeutung des harten eherllen Ringens Um den Olml
öffnen solle. Parkend wies er auf das tausendjährige Ringen zwischen
Deutschtiiin und Poleutiini iiii Osten hin, aus die Arbeit, die das
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Deutschtum in diesen tausend Jahren im Osten geleistet hat, auf die

Tragik der jüngsten Grenzziehung »und auf die Notwendigkeit, den

Osten zu schützenvor slaivischer Nauibgier und vor wirtschaftlichem und
kulturellem Verfall, der eine politische Zuswanderusng und Polem-
sierung zur Folge haben würde. Es müsse darum der bisherigen
Ostwetstiwandserung eine Westostwan d ern ng folgen, eine groß-
zügigze Ostisiedlung durchgeführt, das alte Ksoiloniisationsiverk
im Osten mit allen Mitteln gehalten und ausgebaut, die friedlich e

Zurückgewinnung der uns entrissenen Gebiete un-

ausgesetzt betrieben werden Seine Ausführungen, die bei
aller Kürze ein packendes Vilsd von der Bedeutung der Ostfragen
gaben, wurden-mit lebhaftem Beifall aufgenommen Stehend sang die

Festoersamnrlung das Deutschlandl-ied.

Es folgte dann durch Herrn Dr. Th iele eine Führung durch die

Ausstellung, bei der die Besucher simsmer wieder ihre tiefe Ergr-iffen-
heit und ihre liberraschung über das Gesehene zum Ausdruck brachten

Ein gemeinsames Essen vereinte die Mitglied-er des Ehren-
ausschusses und eine Anzahl der geladenen Gäiste später im »Go-ldenen
Adler«. Wiederum begrüßte hier Herr Oberbürgermeister Wurm
in herzlichen Worten namens der alten Lutherstadt Wsittenberg die

Gäste, wieder betonte er in ernsten und launigen Worten die Be-

deutung der Ost-fragen und der eben eröffneten Ausstellung, und wieder

gab er unter besonderer Anerkennung der von Herrn Dr. Thiele ge-—
leisteten Arbeit dem Wunsch Ausdruck, daß die Wirkung der Aus-

stellung weiter-hin aus-strahlen möge in die Herzen all-er Besuche-r, um

sie für den Osten zu erwärmen.

Oberrsegiersunigsrat Schlenther, der Vorsitzende der Orts-—

gruppe Weißenfels a.d.S., gab namens des Vorstandes des Landes-
verbansdes des Deutschen Ostbundes für Sachsen-Anhalt seiner Be-

friedigung über das gute Gelingen der Ausstellung Ausdruck, betonte
die dringende Notwendigkeit der Aufklärung der binnendeutschen Be-

völkerung über die Ostfragen, dankte für alle Unterstützung der

Deutschland

WUOOOOWOOWOWOWWOWOOU

Arbeit des Ostbuiides und brachte einen Trinskspruch auf das Blüshen
und Gedeishen der Stadt Wittenrberg aus.

Superintendent Professor Mei chßn er hole in seiner packeiiden
Aussprache auch als Vertreter der Kirche die gewaltige Bedeutung der

Ostfragen hervor. Der Gedanke, daß es eiserne Notwendigkeit sei,
den Osten zu schützen,zu retten und zu befreien, müsse allen Herzen
wieder eingehämimert werden, damit es nicht etwa wieder dahin
kommt, daß Wittenberg wieder einmal eine Stadt
dicht an der polnischesn Grenze werde.

Auch Studiendirektor Dr. Heubener, der Vorsitzende der

Ortsgrsuppe Wittenberg des V.D.A., betonte in einer packen-den
Tischrede die überragende Bedeutung der Ostfragen für das gesamte
deutsche Volkstum. Er begrüßte es, dasz auch der Deutsche Ostbund
Unter der Jugend für die Ostidee werbe und aufksläre, betonte, wie es

notwendig sei, auch im Geschichtsunterricht diese Aufgabe ständig zu
betonen. Der Deutsche Ostbusnd erfülle eine nationale Mission an der

Jugend, wenn er ihm durch ein Material, wie es in so iiberzeugender
Fülle die Ausstellung zeigt, die Entscheidung ver-mittle·
Bunsdesprässident Ginschel dankte herzlich für die wahr-haft er-

hebenden Worte der Vorredner und für die ganze Art, wie der Ost-
bund und seine Arbeit in Witten-berg auf-genommen sei. Er ivarf
noch einige Schlaglichter auf die Not und die Bedeutung des Ostens
und trank auf das Vlühen und Gedeihen der Stadt Wittenberg und

auf das Wohl ihres hochoerdientenIeOberbürgermeisters Wurm.

Die W i t t e n b e r g e r Z ei tu n g e n betonen in spaltenlangen
Bepichten den tiefen Eindruck und den guten Verlauf. Die »Witten-
berger Zeitung« (Nr.45) spricht von einer »großen Veranstaltung«
und einer »gehaltvollen Feier« und besagt am Schluß ihr-es sehr ein-

gehenden Vec.irhtes: »Wie der erst-e Tag gezeigt hat, hat die Arbeit
des Deutschen Ostbunides von allen Seiten großen Beifall gefu-nden...
Wittenberg kann stolz und dank-bar sein, daß in seinen Mauer-n eine

derartige Ausstellung stattfindet.«

und Polen.
12 Thesen zur Nevisionspolitik. Von Staatssekretärz. D. W. Frhr. v. Nheinbaben

Zn der nächstenAusgabe der »E-uropäi«schenGespräche«ver-

öffentlicht der Verfasser folgend-e 12 Thesen mit dort ab-

gedruckter eingehend-er Begründung.
Es sei mir gestattet, hier einmal einen Versuch zur zusammen-

fassenden lDarstellusng des Wesentlichen u nd Grundsätz-
lich-en im schiveslendenFeuer zwischen Deutschland nnsd Polen in einer
Form zu machen, die, wie ich hoffe, wirksamer und einprägsamer sein
soll als vieles andere, was im Tageskampf und Parteiensstreit üiber dsie
entscheidende deutsche Zukunftsausfsgabe im Ost-en bisher zu meiner
Kenntnis gekommen ist« Woran mir vor all-ein liegst, ist der Wunsch,
die Notwendigkeit einer d eutsch e n, durch Initiative, Zäshisgkeitund

Systematik ausgezeichneten Gegenwirkung zu erhärten und für
dassunoerriickbar vor uns liegende Ziel der R evision ein größeres
Maß ooii Klarheit und Wahrheit initschaffen zu helfen, als es bisher
zu Deutschlands schwerem Nachteil vorhanden ist.

.

t. »Deut-schlandund das Deutsschtum sind im Osten durch die Grenz-
ziehungen von Versailles und Genf um Jahrhunderte zurück-—-
geworfen Kein konsolidiertes Deutschland wird sich jemals mit
den heutigen Grenzen abfinden Die Voraussetzung des Nevisio-ns-
artikels 19 des Vöslskersbundpaktes(»Rachprüfunig... solcher litter-

nationaler Verhältnisse, deren Aufrechterhaltung den Weltfrieden ge-

fährden könnte«) ist solange gegeben, als Deutschland nicht, ebenso wie

iin Westen, freiwillig, d.h. durch einen neuen Akt internationaler

Politik, die Grenze im Osten anerkennt. Dementsprechend kommt

ohne Grenzrevision auch niemals« die Zustimmung Deutschlands zu

einer politischen europäitschenOrganisation in Frage.«» .

2. »Die systematische Verdrängung von über 809000
Deutschen aus den gerauibten Gebieten seit 1919 ist eine nicht ZU

vergessende brutasle Ausnutzung der zeitweisen Schwächedes·9ieicl)es.
Eine äußerst geschickt-e, ja raffinierte, poslnsischePropaganda ini Aus-
land stellt diesen Prozeß im Ein-klang mit der durch den politischen
Aiußenminisstergeprägten Formel fälschlich-erweiseails »normale Ent-

deutschusnsg«dar. Die deutsche Gegenwirkung gegen diese inter-

nationale Fälschung hat bisher weitgeher versagt.«
Z. »Die deutsche Politik handelte richtig. ivenn sie in den ab-

gelaufenen Jahren trotz der starken tatsächlichen unid gefühlsmäfzigen
TIiderstände den Versuch machte, zu einem Lebensverhältnis
mit Polen zu kommen Dieser Versuch war allerdings unter den

Deutschland zuigemuteteii Opfern überhaupt nur dann zu verantworten,
wenn die Forderung auf Revision nicht nur innenlich vorhanden war,

Fondsanauch deutlich international zum Ausdruck gebracht wurde. Es

Dak.ille bki dein bisherigen Ver-such einer solchen Politik herausgestellt,
Ddli Heim das deutsche Volk zu schwer begreiflich war und nach
UUBPUm» der ·bisk)etigenForm schädlich wirkte. Eine grundsätzliche
R 9110 k I F « « 2 k U U·g ist notwendig«

4. »D12 P19«U»kjtikheMinderheitenschutzpolsitik hat
sich als richtig erwiFiSUsSie sollte auf die Aeichsgesetzgebung aus-—

gedeshnt werden. Die Voraussetzung für die Aufrechterhaltung solcher
Gesetze ist rücksichtslosesVorgehen gegen den schon bisher feist-
gesstellten poslniischenVersuch, die gewonnenen Rechte und Freiheiten
zur Hetze gegen das Deutschtinn auszunutzen«

5.- »Die polnische Anßenpolitik handelte von ihrem
Standpunkt ans klug, wenn sie sich als Vorposten der europäischen

Zivilsisation gegen den Bolsschewisinus und als begeistertes friedens-
freundliches Mitglied des Völkerbuxndes einkleidetse. Folgerichtisg ist
sie nach offen-kundig und einwandfrei begangenem Unrecht bei den

letzten Wahlen zu einer Taktik des elastischen Zurückweichens über-
gegangen, um in Genf den unvermeidlich gewordenen deutschen Gegen-—
stoß aufzufangen Das Ziel, das Deutschtum in den geraubten Ge-
bieten völlsig zu vernichten und Danzig zu polonisieren, bleibt unver-

ändert«
6. »Deut-scher Minderheitenschutz und die Revision der Ostgrenzen

können i n G e nf nicht n e b e ii ei n a n d e r vertreten werden«

7.« »Die Berechtigung der deutschen Grenz-
revisionsfo rderung leitet sich sowohl aus dem natürlichen
,,Ka-n1pfgegen Versailles" und den Imponderabilien des historischen
Ringens »Deutschtum gegen Poslentum« her, wie aus dein elemeiitaren

Wunsch jedes großen Volkes, in einem zusammen-hängendensouveränen
Staat zu leben Die Grenzrevision ist also mindestens ebenso sehr ein

inneres, wie ein äußeres Problem. Eine S an iieru n g -d e s Ostens
ist auf die Dauer ohne Grenzreoision unsdenikbar. Die bisher und in

Zukunft notwendigen Staatssusbventionen sind tatsächlich Milliarden-

zussatzleisstungenzudem allgemeinen Kriegstribut.«
s. »Die systematische Verletzung des im Minder-

heitenschutzvertrage vom 28.J-anuar1919 Polen auf-
erlegten Servitutes sowie der gegen 1919 erheblich ver-

änderte Stand der internationalen Erforschung der Kriegsursachen
ergeben auch for-nial-rechtliche Gründe für die deutsche Forderung
auf Grenzrevision.«

9. »Die Anzahl »der Menschen deutschen Volkstums, die

weiterhin in dem für eine Grenzrevision in Betracht kommenden
Tsercitorium leben, ist für die deutsche Revisionsforderung nicht wesent-
lich. Trotzdem muß selbstverständlichaus höchsten Grün-den zur Er-

haltung deutschen Volkstums, deutscher Sprache und Kultur der

Minderheitenschutz eine der wichtigsten Aufgaben der deutschen
Außenpolitisksein«

10. »Nicht nur Polen, sondern auch die Z e it a r b e i t et g e g e u

Deutschland. Wenn wir noch lange warten, wird Danzig dem

polnischen Druck erliegen und Polen. durch innere Methoden (Ver-
waltung, A-grarreform, Steuern, Justiz, Polizei) das Deutschtuni bis

auf kärgliche cReste vernichten Das Jahr 1937 bedeutet das Ende
der Wirksamkeit der Genfer Konvention üsber Oberschlesien Es musz
also auch aus diesem Grunde dort vorher eine neue interiiationaie

Regel-sung erwirkt werden«
il. »Eine R ev i s i o n der Ostgrenzen ivird niemals in d i r ek t e n

Verhandlungen zwischen Deutschland und Polen möglich sein Sie musz
im Rahmen einer neuen internationalen Aktion ge-—

fordert werden, deren Zeitpunkt von der Entwicklung abhängt.
Ein zeitweiliges Schweigen iiber diese deutsche Forderung ist schon
deshalb nutzlos, weil im Grunde die nationalbeswußten Siegerstaaten
eine solche Forderung für ganz selbstverständlich halten und ihrer

eigenen Mentalität nach halten müssen-«
» .

12. »Hu der internationalen Entwicklung unserer Epochenst eine

starke Tendenz vorhanden, Wirtschafts- und Finanzfragen, Rustungss
und Grenzfragen unter der zusamnienfassenden Formel »Orgaiiisation
des europäischenFriedens« zu betrachten«
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AnsilnnllnnnnkknnlninnlknMinncklscilcnnnclnkalnllllnnnscklnkniin Inten.
Die Warschsauer Regierung beschäftigt sieh seit Zahreu mit den

Vorarbeiten fiir eine Reueinteilung der Ver-
w alt un g s b ezirk e. Die Arbeiten sind jetzt so weit gediehen, daß
— wenigstens in groß-en Zügen — das Ziel dieser geplante-n Reform
erkannt werd-en kann. Es entspricht in seiner politisch-en Grundtendenz
den Vorschlägien, ldie von maßgebenden Kreisen im Laufe der letzten
Zaihre schon wiederholt gemacht worden sind. Das Ziel ist, eine Ein-

teilung der Vserwsakltungsbezirke herbeizuführen, die »den bestehenden
Gesellschafts- unsd Wirtsrhaftsvershältnsisssenbesser angepaßt ist« und

»vor allem »die norh bis heute de facto bestehenden
Grenzen der früheren Ceilgebiete endgültig zu
verivischen«. Anpassung an die Verhältnisse und Verwischung
der E-ei1lg-esbietsgrenzen— das sind zwei Dinge, die in viel-er Hinsicht
miteinander unvsereinbar sind; den-n durch die heute norh bestehen-den
alten Ceiilgebietsgresnzen werd-en Gebiete verwaltungsterhnisch von-ein-
ander getrennt, die hinsichtlich ihrer Gesellschafts- und Wirtschafts-
strusktur scharf voneinander unterschied-en sind. Wenn diese Grsenzen
nun aufgehoben wer-den derart, daß z. B. einige kongreßpvlnische
Kreise der Woseswsodsrhaft cpommerellen zugeteilt wer-den, dann wer-den
Gebiete so verschiedenen Kultur- und Wirtschaftsniveaius miteinander

verbunden, daß das angebliche Ziel einer Bierwaltungsviereinfachiusng
damit unmöglich erreicht werde-u kann. Eine Rativnalisiernng der

Verwaltung ist aber auch gar nirht das Hsauptziesl der geplanten
Reform. Diese verfolgt eine unverkennbar national-

politische Tendenz: die alten Eeiilgebietsgrenzen
sollen verwischt werd ein. Die ehemalige deutssch-russissche
Grenze, die zweifellos ein-e- der schärfsten Kultursrhesitden Eiurvpas dar-

stellt, und die auch heut-e noch, nach eine-m reichlichen Jahrzehnt inten-

siver polnischer Angleirhungssarbeit, als deutlich-e Crennungslinie
zwischen zwei Kuslturen und Wirtschaftsformen fortbesteht, soll ausgelöscht
wer-den« So sagt Zuslian S us k i, Ministerialrat im Warsrhauer Innen-
inin«iste-rsi-um,in seiner kürzlich erschienenen Schrift »Die Verwaltungs-
einteilung der Rsepublik Pole-n«, daß die Beide-haltung der alten

Stasatsgrenzen als Wojewodsrhaftsgrse-nzen, »in den Gemütern weiter-

hin zu eine-r Gliederung Psvilens in ,,E:esi«l«gebietse«führt, obwohl eine
solch-e Gliederung nicht auf wesentliche regionale oider wirtschaftliche
Riirksirhten, sondern nur auf die Erinnerung an sdie schäudliche liber-

marht der Eeilungsmärhte gestürzt ist (!)" Eine solche Ber-
wisrhung der Ceilgebietsgrenzen sei Staatsnot-

wendigkeit; ihr gegenüber müsse manch eine weniger wichtige
Verkehrs- oder sogar regionale Rücksicht weichen. Die Lvslösusng
drr Wojewodsschaftsgrenzen von den Eeiil-ge-.bisetsgrenzesn wer-de große
plxzchoslogisrhe Bedeutung haben, da sie · .- . die Bewohner dser ver-

schiedenen ,,Ceilgebiete« zur Zusammenarbeit auf dsenl Gebiet der

Wojewodschsaftsselbistverwsaltuugzwinge. Auf die »westlichenWese-
wodschaften« angewandt heißt das, daß die Verwaltungsreform dazu
beitragen soll, den Bewohnern der früher preußischen Gebiete das
Bewußtsein ihrer historische-n Sonderstelliung zu nehmen unld sie mit
den Kongressuswkis zu vermischen.

Rach den bis-her vorliegenden Nachrichten ist durch das nunmehr
fast fertiggiesstesllteRegierungsprosekt über die Resueisnteislungder Vier-

waltungsbezirke tatsächlich eine Beseitigung der bis-

herigen Verwaltungsgrenzen zwischen den ehe-
mals preußischen Gebieten auf der eineinund
Kvngreßpolen auf der anderen Seite geplant-
ilnd zwar soll diie Wojewodschaft «),)v-msmerellendurch einige Rords
weistkresise dser Wofewodschaft Warschau vergrößert werden, währen-d
der Wojewodschaft Posen der kongreßpolnische Bezirk Kaslisch zuge-
schlagen werden soll. Als eine der wichtigsten sragen im Rahmen
der Verwaltungsreform wird von polnischer Seite die verwailtuings-
geographissche Erweiterung des Korridorgsebietes betrachtet· Ins-

besondere die ,,V«er-stärkuug Pomsmerellens« im Zusammenhang mit
der Reuieisnteislungder Verwaltungsgrenzen beschäftigt seit Zahreu die

polnisrhe Offentlichkeit und die.VZ-arschauer Behörden. Der er-

wähnte ·S u s k i, von dem man annehmen kann, daß er als Ministerial-
rat im Onnenministerium die grundsätzlicheAuffassung der Regierungs-
kreise äußert, hat in seiner Schrift für die Reugestaltung der West-
wosewodsschsaften ein gehen de Vv rschläge gemacht. Danach
soll das Sol-dauer Land von Pommerelleu losgseslöstnnd der

WivsewodsrhsaftWarschau zugeteilt werden. Dafür sollen die kongsreß-
polnischen Kreise Rgpin, inno, Rieszawa an die BZ v s e wo dsch aft
Pommerellen angegliedert wer-den« Ebenso schlägt Ssuski tin
itt--ereinstinimun.gmit anderen Sarhssbearsbeitern) vor, Pommerellen auf
Kosten der Wosewodsrhaft Posesn zu vergrößern, und zwar soll-en die
Possesnschen Kreise Brombecg (Stadt und La«nd), Wsir«sitz,Schubin,
Hohensaslza und Strelno Pommerellen zugeteilt werden. Dabei ist
daran gedacht, Brvmberg zur Hauptstadt der auf diese
Weise vergrößerten Wojewodschaft zu erheben, da
weder Choru, die jetzige Provinz-iailhauptstasdt, noch Graudenz oder

Gdingen imstande sind, die Funktionen ein-er Hauptstadt befriedige-nd
Zu erfülle-n. Außer-dem spricht — wie Suski hervorhebt — für Brom-
berg als Hauptstadt auch »die Rotwend«igkeit, diese Stadt
zu pvlonisieren«.

Die Wosewodschaft Polen soll nach Suski folgende Ge-
stalt bekomme-n: Außer den erwähnten Nord-kreisen, die an Posmsmess
rellen kommen, soll auch der (wesgen sein-er protesstasntischen Bevölke-
rung als national besonders ,,unz·uverlässisg«·geltende) Schiildberger

Zipfel mit den Kreisen Schislsdibergund Kempen von Posseer losgelöst
UND Ver WViEWVIDIIchOftLob-z zugeteilt wer-den. Andererseits sollen
kongreßpvlnisrhseGebiete, nämlich die Kreise Kolo, Konin, Slupca und

der Rsordsweistteil des Kreises Kalisrh der Wosewodschaft Posen zu-

geschilsasgenwerden. —- Die Wosewodschaft Schlesien soll
durch den Kreis Biala, dser heute zur cBZojeswodfchsaftKrakau gehört,
vergrößert wer-den«

Soweit desr Vorschlag Suskisl Wie im einzelnen nun auch die.

neuen cWes-ewosdschaftsgrenzen gezogen werden mögen, in jedem salle
wir-d die Verwaltungsreform von der Absicht geleitet sei-n, die Teil-

gebisetsgrenzen nach Möglichkeit zum Verschwinden zu bringen und
das nationalpolnische Element in den ehemals
deutschen Gebieten durch idie Angliederung ·kon-
greßpolnisrher und eventuell auch gallzischer.
Kreise gegenüber dem Deutsrhtum und dem
,,preußischen Polentum« zu stärken. Die polnische
Regierung kann, wie der ehemalige Posener VZvjewode
Dunin-Bvrkow,ski in der Zeitschrift ,,Drosgsa« sagt, die in

der Verfassung garantierte Selbstverwaltung der Wojewodschsaftenerst
dann durchführen, wenn dsie Berwasltungsgrenzen in diesem Sinne

abgeändert worden sind. cZTur der Tatsache, daß die Selbstverwaltung
bisher noch nicht durchgeführt word-ein sei, habe Psolen es zu vier-

danken, daß es heute nicht in einer Reihe von WosewodschaftenVolks-

vertretsuinigen aufweise, die aus Polen feindlichen Element-en zusammen-
gesetzt seien. »Ohne Änderung der Wojewodsrhsaftsgrenzen«,sagt
Du.nin-Bsorkowski, »kann man dsie territoriale Selbstverwaltung nicht
einführen, ohne den Staat einer Gefahr ausz-usetzen.«Die Vorschläge,
die Damen macht, unterscheiden sich wesentlich von denen Ssuskis; sie
sind aber von der gleichen Absicht diktiert, die fremdnationalen
Elemente in der Verwaltung nicht zur Geltung kommen zu lassen.
Er will ganz Pole-n in sieben große Proviinzen mit Selbstverwaltungs-
recht eingeteilt seshen; die jetzigen 16 Wojewosdsschsaften sollen in den

Rang von ,,Resgierusngssb-ezsirken«herab-gesetzt werden. Hinsichtlich der

ehemals preußischen Gebiete schlägt er die Bildung einer ,,P-rosoinz
G-roßpolen« vor, die außer cPlosen und Psvmmerelslen noch vier Kreise
der heutigen stewsvdschaft War-schau und den größte-n Teil der

heutigen Wosewodschiaft Lodz umfassen soll, währen-d die heutige
Wosewosdschaft Srhlesien zusammen mit den Wofewodschaften Krakau,
Kielce und Ovdz (Südteil) dsie »Provinz Kleiinpolen« bilden soll.

Alle privaten und amtliche-n Stellen isn Polen, dise sich mit dem

Problem der Verwaltungsreform befassen, sind sich darin einig, daß
den ehemals preußischen Gebieten in ishrer heutigen Gestalt keine
provinzielle Selbstverwaltung gewährt wer-den dürfe. Sie-it Zähren
wird die Durchführung des Autosnomiiestatuts für »die Wosewodsrhast
Srhlessien von der War-schwer Zesntrasle sa-botiert; es ist auch nicht zu

erwarten, daß die verfassungsmäßig gsarantierte Autonomsie Wirklich-
keit wir-d, solange die Grenze-n der ijewvdschaft nicht ganz wesent-
lich nach Osten, durch die Einbeziehung kvngreßpsolnsischerund galizischesr
Gebietsteisle, ausgedehnt worden sind. Ostobersrhlessiens »heut-iges Ge-
biiet muß . . . vergrößert werden. . ., 1. um unser gesamtes dortiges
Kohlenresvier in den Händ-en eine-r Wofewodsschaftsverwaltungzu ver-

einigen, L· um den Prozentanteil der Deutschen
tun-d vder oberschlesisrhen cBJasserpolen D. Schrift-L) in der stje -

wodschaftsselbstverwaltung zu verringern, Z. unt

auf diese Weise den Angleichungsprozeßzu erleichtern und zu be-

schleunigen« (so der ehemalige Wojewoide von Pole-sie, Stanislans

Downarowsicz, in ,,Materiialien der Kommission für die Ver-

vollkommnung der öffentliche-n Verwaltung« Band IV)· In dem-

selben Sinne äiußert sich u. a. in den erwähnten »Materialien« auch
der Präsident der Gseneralprokufatur Stanislaius Buko wier k i:

Wichtiger als die verwaltungstechnische Zusammenfassung des ges-
samten polnischen Berg-baugebietes wäre die uatsionaslpolitiische Wirkung
einer Vergrößerung der srhilesischenWofe-wodsch«aft,näsmilich»der ver-

stärkte unmittelbar-e Kontakt des schleischen Lebens mit dem gesamt-
polnischen Leben, also der Faktor, der den schlesisrhen
Provinzialseparatismus zerbricht«.

Die Verwaltungsreform, mit deren Vorbereitung sdie Wsarschauer
Regierung beschäftigt ist, wir-d sich nicht auf die Reueisnteilung der

Wofewosdschsaften beschränken, sondern auch, wo es für »notwensdig«
geh-alten wird, eine Reueinteilung der kleineren Ver-

waltungseinheiten, der Kreise und dser Gemeinden, und
weiterhin eine entsprechend-e Reueinteilung dier Verwaltungsbezirk-e
der anderen Behörde-n (Risiilitär, Finanz, V-etkeh1·, Berg-ball- Justiz
usw.) bringen. So sollen in Posen und Psommerellen eine ganze
Reihe von Landkreisen aufgehoben Wer-Dem und zwar
die Kreise B-irnbaum, si-lehne, Ezarnikau, Eolmar, Rawiitsch, Gio-styn,
Wit-kowo, Mewe, Vandsburg, Zempelburg, Dirschau, Schweiz Höh-an
und cNeu-mark. Es handelt sich hierbei durchweg um Kreis-e mit starker
deutscher Minderheit, deren Einfluß in den Kreisverwaltusngen durrh
dic- Zussammenlegsung mit polnischen Kreisen ausgeschaltet werde-n soll.
In der Reueiinteiiluug der Gemeinden wir-d nach demselben Grundsatz
verfahren wer-den« Die Verwaltungsreform wir-d also ein äußerst
wirksam-es Hilfsmittel bei dem Bestreben der polnischen Regierung
sein, die Deutschen, llkr«aisner,W·e-ißrutheinen,Lsitauer und dsiseanderen

mißliebigen Elemente in den nationalen cRiisrhgiebieten Potenz auf
dem Verwaltungsweg-e zum Verschwind-en zu bringen und den Prozeß
der ,,normalen"Ent-d«eutfchu-ng«,von dem Zaleski gesprochen hat, zu
Ende zu führen.
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Handel und Industrie zu dem neuen Gesetzentwurftilier die Osthilfe
Von Dr. jur. Stich Gninhey schneidennhc

Der neue Gesetzentwurf iiber die Osthilfe ist dazu angetan, der

vielfach schon an der Zukunft verzweifielnden Bevölkerung in den

deutschen Ostmarken zu zeigen, ivie ernsthaft der Reichsregierung an

einer Wiesderausfrichtung der Wirtschaft in den Ostmarken gelegen ist.
Reben den starken Einwirkungen der landwirtschaftlichen
Umsch uldung auf das gesamte Wirtschaftsleben, insbesondere
auch auf Handel und Industrie, wird heute die vorgesehene
Kredithilfe fiir Handel und Gewerbe von diesen Berufs-
ständen lebhaft begrüßt. Wenn auch zur Befriedigung des gewerb-
lichen Kreditbediirfnisses vorläufig nur 25 Mill. RM. von der Bank

siir Industrieosbligationen fliissig gemacht werden sollen»so sehen diese
,W-irt-sch-aftskreise jetzt wenigstens einen Anfang der schon so oft
versprochenen Hislfsmsaßnahmenfiir die gewerbliche Wirtschaft
der Ostmarken, wo »die Wirtschafts-not infolge Zerreißung ehemaliger
wirtschaftlicher Zusammenhängedurch idie Grenzzieshung gegenüber dem
Inlande in besonders starker Form hervortreten muß· .

In diesem Zusammenhang ist es auch erfreulich, daß durch Bereit-

stellung von .130 Mill. RM. aus Anleihe-mitten! fii r B a le b O U t 2 U

im Verkehrsnetj der Eisenbahn eine bessere Rot-d-Siid——Richtu.ngge-

schaffen werden kann durch Bau der sogenannten Grenzland-
bahn, die von Kreuz an der Ostbahsn iiber Schwerin a.d.W.,
Meseritz, Gr. Dämmer, Reu-Bent-schen, Bomst, Unrsuhstadt, Kolzig,
Schilaiwa, Fr-aust-adt, G·uhrau, Herrn-staidst und Crachenbekg führen soll,
und die infolge der Verkürzung des Schienenweiges Zwischen Kkellt
und Schwerin a.d. W., zwischen Gsuhrau nnd Crachenberg sowie
zwischen Frasustadt und Mietseritz auf fast die Hälfte zu einer w es e n t -

lichen Beschleunigung des Güter-— und Personen-
verkiehrs beitragen wird. Vor allen Dingen wird sie aber auch
den Bezug

""

von Kohle, Eisen und Stahl aus dem oberschlesiischen
Industriegebiet nach der Grenzmark Possen-Westpreußen,Rordostg
brandenburg und Ostpoinmern bedeutend erleichtern. Auch eine Ve-

lebusng der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem mittleren Osten
und Nordosten und dem Siidosten Deutschlands wiinde aus die-se Weise
eintreten. Ein wichtiges Projekt ist ferner der Rse ub a u d e r

Bahnstrecke Linde-Pr. Friedlansd—B-i.schofs-
w a ld e. Durch unablässige Bemiishungen der an diesen Bahn-bauten
interessierten Wirtschafts-Muse ist es gelungen, die ,Vorarsbeiten fiir
die Ceislstrecken der Grenzlandibsahn und den Bahnbau Linde-Pr.
Friedland—Bischofswal-de soweit zu fördern, daß die tatsächliche In-

angriffnahme dieser Bashnbauten nur noch eine Frage der Beschaffung
der erforderlichen Mittel durch Reich und Staat war.

. Bedsauerslich ist allerdings, daß Mittel zur Frachten -

senkung bisher außer fiir Ostpreußen nur fiir die

ostpoinmerschen Kreise Stolp Stadt, Stolp Land,
Biitow, Lauenburg, R-ummelsb-urg und fiir die beiden

grenzmärkisschenKreise Schslochau und Flatow vorgesehen sind,
und zwar in Höhe von 2 Mill. RM. Es wäre zu wünschen,daß die

bisher nur fiir Ostpreußengewährte allgemeine Frachtermäßigungauch
den anderen Grenzgebieten zugebilligt wird. Schon ietzt ist die Catt-
sache beobachtet worden, daß infolge der Frachterstattungsaktion fur
einzelne Gebiete in manchen Industriezweigen eine empfindliche Ver-

änsderu-ngder Wettbewerbsverhältnisse hervorgerufen wurde. Gerade

auf diese-m Gebiete können uneinheitlsiche Maßnahmen aus Grund der

Ostihilfe fiir manche Gebiete leicht Verschlechterung-en herbeiführen
Erfreulich ist hingegen, daß die fiir die- S e n k un g d e r R e a l -

st e u e r n vorgesehenen Mittel auch eine S e n k un g d e r G e -

werbessteuerzuschläge um 15—35 v.H. ermoglsichen. Diesen
Umstand sollten-sich auch viele Kreise von Handel unsd Industrie vor

Augen halten, die an eine Wirksamkeit der Osthilfe noch nicht recht
glauben wollen. Gerade-der Steuer- und Lasten-a-bIb-auge-hor»t»inder

Ostwirtschaft zu lden wichtigsten Maßnahmen, um Rentabilität und

Absatzmögilichkeiten wieder herzustellen. Ohne Rentiabsilsisierung der
Wirtschaft im Osten miißte schließlich jede Hitlfsmalinadmep auch 1M

iWEge des Kr.edits, auf die Dauer vergeblich sein.
Bei allen diesen Maßnahmen von Reich und Staat darf man aber

nicht vergessen, daß die öffentlichen Gewalten niemals selber»Ver-—
änderungen in der wirtschaftlichen Entwicklung vornehmen konnen,
sondern daß siie höchstens helfend, förderndoder hemmend allgemeine
wirtschaftliche Tendenzen beeinflussen können Und so steht vor allen

Dingen der Wirtschaft die eigene Aufgabe bevor, auch
die Arbeit an sich selbst nicht zu vergessen und zu ihrem Teil, oor allen

Dingen durch Vertrauen zu sich selbst und auch zu den jetzigen

Enaßnahmen
der Reichsregierung, iiber die schwere Zeit hinwegzu-

Blumen.

Düngervorschüsieniit Gsthilje
—

Von ökonomiierat Dr. h. c. F. Sch«iftan, M. d. L,
011 DERVkåkichiedenstenlandwirtschaftlichen Betriebsgrößen im Osten

MEDle Ilkh dIE stukthungem daß die Wirtschaftsnöte die An w en -

dung Von kunltllkhem Diinger, die erst eine Bollernte er-

möglicht, nicht IlllfllispllWerden, wenn nicht ohne Verzug die Mittel
der Osthilfe eingesetztwer-den Ein großer Teil der, Handelsfirmen,
die bisher die Finanzierung des Bedarss an kiinstlichem Diinger fijr
die Landwirtschaft ausübtem sind der Agrarkrise erlegen. Auch die

Vermittlungstätigkeit der Genossenschaftenist beschränkter als friiher.
»Die Uiilust, landwirtschaftliche VZCVDIOIAIUJUkCUiOMkommt hiMUs

Wir steh-en vor der Tatsache, daß d i e n o t w e n d i g e n V o r -

aussetzungen fiir eine Vollernte nicht gegeben
sind, wenn nicht außerordentliche Maßnahmen
P la tz g r e i fse n, die Heribeischaffung des kiinstlichenDiingers zu ge-

währleisten Die dazu noch zur Verfügung stehende Zeit ist ganz kurz.
Um einem Rotstand zu begegnen, dessen Folgen in Verbindung mit

der Cagesnot unabsehbar sind, diirftse eine Ergänzung des zur Be-

ratung stehend-en Ostshislfeigsesetzesdrin-glich sein, zumal bei der längeren
Dauer bis zur Entscheidung der Osanidstiellen in Eisnzelfäsllemob ein
Betrier umgeschuldiet wird oder nicht.

Die zur Beschaffung des künstlichen Düngers nötigen Mittel

tniißten meines Erachtens v o n d e r L a n d st eil l e fii r d i e b ei

ihr zur Umschuslsdung angemeldeten Betriebe
v o r s ch u ß w ei s e zur Verfiigung gestellt werde-n. Diese Vorschiisse
können fiir den Fall, daß der Betrieb später nicht umgeschuldet werden

kann, in der Weise gesichert werden, daß man diese Gelder durch
Aufnahme einer entsprechenden Bestimmung in das Osthilfeigesetz asls

bevorrechtigte Forderung im Siiinne der Ziivilprozeßordsnunganerkennt-.
Eine Härte gegenüber den Hgpiothiekiengläubiigerniisthierniit nicht

verbunden; denn der Rsutzen der Anwendungdes künstlichen»Dsiinsgers
kommt den Gläusbigern ganz unmittelbar zugute, wenn sie etwa ge-

-zwungen sei-n sollten, das Grundstück in der Zwangsversteigerung zu
erwerben. Diese Maßnahme wiirde insbesondere auch dem mittleren

und Kleingrundsbesitz dienen, da auch hier der Verkaufswert derStselle
im Falle ein-er Veräußerung zweifellos erheblich höher ist, wenn der
Erwerber durch rechtzeitige Anwendung des künstlichenDiingers schon
im erste-n Jahre aus eine Vollernte rechnen kann.

In diesem Sinne haben die Deutschnsationale Volkspartei und die

Deutsche Volkspartei Anträge im Reichstage eingebracht.
sie

Das Osthilfegesetz dem Reichsrat zugeleitet.
Die neuen Osthiilfegesetze sind ain 21. Februar beim Reichs-

rat eingegangen nnd werd-en iii den nächsten Tagen an die Izu-
ständigen Mitglied-er verteilt. Berichterstatter fiir die Osthilfe ist im

Reichsrsat der bagerische Misniisterialdirektor Freiherr v. Imhof f.
Tiber die technische Erledigung der Borlagen sind noch keine Verk-
einbarunsgen getroffen. Die Beratung soll jedoch nach Mög-
lichkeit beschleunigt werden. Es ist zu erwarten, daß unter

Verzicht auf die Fristen die A usschußberatungen noch in
d e r k o ni m e n d e n W o ch e aufgenommen werde-u, so daß diie

Verabschiedung der Osthilse im Reichsrat Ank-
fang Märzerfolgen kann. Durch die mit Preußen bereits er-

zielte Verständigung iisber die Ost-hilfe wird die Erledigung im Reichs-
rat erheblich erleichtert.

Reichsetat und Osthilfe.
Zwischen dem Osthilfegesetz und demReichshaushailt von· 1931

besteht bekanntlich ein ,,Iunkt-im«: eines nicht ohne das andere. Die

Bereitstellung der Mittel zur Entschuldung des

Ostens erfolgt erst nach Verabschiedung des

Reichshausshaltes An amtliicher Stelle besteht kein Zweifel
darüber, daß eine generelle Sesnkung der Zinsen und Lasten fiir den

Osten nur möglich ist bei einer entsprechenden günstig-en Entwicklung
des Reichshaushaltes. Solange diese aber nicht eintritt —- unid objektiv
sind dise Aussichten dafiir gering —, ist es weder möglich, eine Er-

wesiterung des Gebietsusnrfsanges, noch ein-e Erweiterung der Maß--
nahmen selsbst durchzuführen Die Reischsregierusng ist sich auch dar-
iiber klar, daß mit dies-en Maßnahmen allein die Rentabilität der

Land-wirtschaft im Osten nicht wieder hergestellt werden kann. Sie

geht isn erster Linie darauf aus, eine weitgehende Entschuldng zu

erzielen und diie Interessen der Schuldner und Gläubiger in gleicher
Welle sicherzustelslen. Vor allem soll eine ,,Stii(lliegung«der wenig
ertragreischen 8. Bodenklasse, unter Umständen auch der 7. Boden-

klassse erreicht wer-den, die im Staatsbesitz der Aufforstung zugeführt
werde-n soll.

Fiiir die Frage der Rentabilität spielt auch die Verstärkungdes
organischen Zoslilschutzeseine Rolle. Daß hier mancheSchwierigkeiten
zwischen den amtlichen Ressorts zu beseitigen sind, liegt-»aufder Hand.
Die Besprechungen im Kasbiisnett,-die auf»die.Einzelhei:tek1ek-

streckten, weiden fortgesetzt werden. iiber die wichtigsten Fragen
besteht bereits libereinstiminiung

·

Riedersrhlesiens Enttauschung aber das Osthilfegesetk.
Das von der Reichsreigierung verahschiedeteund dem Reichsrat

zugeleitetse Osthlliegsiett halte namentlich in Riederischlesien starke
Verstimmiung hervorgerufen, da es die Hilfsaktion grundsätzlich(d.h.
bis auf die landwirtschaftliche Entschulsdunsgsaktion,die auf die ganze

Provinz Riederschlesiens ausgedehnt werden kann) auf diesöstlichen
Rand-kreise Griiniberg (Stsadt und Land),( Fregstadt, Glogau (Stadt und

Lan-d), G-uhrau, Militschz Groß-Wartensberg.und Militsch beschränkte-
Die Sspitzenorgatiisationen der niederschlesischen Wirtschaft haben- gegen

diese räumliche Beschränkung scharf protest-iert. Die Land-

wirtschaftskainmer Riederschlesien hat zum Ausdruck

gebracht, daß die Ausdehnung der Hilfsmaßnahme, namentlich der
Lastensenkunsg und.Frarl)tenerleichterung, auf ganz Riederschlesien un-;
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bedingt notwendig sei. Der M a g i st r at d e r Stadt B r e s la u

bsefiirchtsete »bei der ständig rapisde wachsenden Rot-lage ernssteste
Folgen wirtschaftlicher und Politisscher Art«. Auch die In dustrie-
und Hansdelskaniinern sin Bresslau unsd Liegiiitz be-

stätigten diese allgemeine Enttäuschuingdarüber, dasz die im Hinblick
auf die all-gemeine sinanznot bescheidenen und daher erfüllbar-en
Wünsche von Industrie, Handel und Gewerbe vollkommen unberücks

sichtsigt geblieben seien· Der Bund Sch l esis ch er I n -

dustrieller bedauert, dass alle Vorstellungen iisber die Griinde der

Notlage und iisber die Wege zur Abhilfe völlig erfolglos geblieben
seien: »Man fragt sich, wie hoch die Rot dann noch steigen soll, bis
man an oerantwortlicher Stelle einsieht, dasz unbedingt etwas zur Auf-
rechterhaltung lder gesamten schlesischen Wirtschaft geschehen mufz.«
Auch die Handwerkskaminer zu Breslau hat die mass-
gesbensden Berliner Stellen telegraphisch um Esinbeziehusng g a nz

Riedersschslesiens in die Ossthilsfieersucht. Der Skhlesisch e Land-—
b und hat in seinem Protesttelegraimni u. a-. geschrieben: »Entsch«us·ldung
unid Lastensenkung sind eine organissche Ein-heit. Das eine niusz ohne
das andere wirkungslos bleiben. Empörung unsterzweiflung wer-den

verhängnisvolle Schritte ausliisem wen-n nsicht der von tiefster Rot

heinigetssuchten Provinz end-lich einsheitlirhe und sofort wirksame Hilfe
zuteil wird« -

U.a. hat auch noch der Riederschlesische Provinzial-
ausschufj in einer Entschließung gegen die Beschränkung der Ost-
hilfeasktion auf die sieben Grenzkreisse Stellung genommen:

».. . Der Provsinziailasussschiuszersucht dringend, schon zu r V e r -

ni e id u n g v o n B e un r u·h«igun g in unserer groszen und wich-
tigen Greiizvrovinz, kein-e Einschränkung des Gebietes
der verschiedenen Hilfsmasznahmen, die schon jetzt be-

stehen, vorzunehmen, weil Riesderschlesien als stark industrielle Provinz
von den Absatzverlusten der Grenzzieshung und der Zollkriege weitaus
am stärkstenvon allen Ostprovinzen betroffen ist.

Mindestens ersuchsen wir die Reichs- und Staatsregierung
dringend, von der Ermächtigung des § 1 Absatz 2 dies 0istihsi!lfsegeIs-estz-
entwsurfes aislsbailsd fiir die Provinz Riedsersschslsesien— gegsebenenfalls
unter Abstufung nach dem Prinzip der Bedürfnsisfrage — Gebrauch
zu machen und zwar zur Erleichterung der kommunalen

Lasten, zur Zrachterleichterung, zur Senkuiig der

Meliorationszinsen und zur Befriedigung des ge-

werblichenKreiditbesdiirfnsisses...«
» ·"

Inzwischen hat die Reichsregierung ihren Beschlusz iiberdie
Ostshilfe dahsin abg eänsd ert, dasz ausser den sieben ostlichen
Randkreiisen cRsi-e«-dei«schlesiens,auch noch die Kreise Glatz, Sabel-
schiverdt, cLkeurode, Waldenburg, Landeshut und die Stadt Breslau
voll in die Osthilse einbezvgen worden sind. Die iib riig e n ni ed e r -

schlesitschen Kreise sind aber nach wie vor nnberiick-

sichtigt geblieben

Verlangerung der OsthilsesAntragsfrist
Wie amtlich vier-lautet, hat der Leiter der Landstelle

Sch n eide miihl fiir die Osthiislfedie Zeit zur Einreichung von Um-

srhiulsdungsdarlehen bis zum Zo. Juni d. J. v erlä ii g ert.

Zum Vorsitzenden des Ostausschusses
wurde der Sozialdemokrat Stelling wiedergewählt, »nachdemdie
Rationalsozialisten, denen der Vorsitz sonst zugefallen ware, aus eine

Beteiligung an den Reichstagsarbeiten verzichtet haben.

Steuernachlasz fiir Ostpreuszen
ReichssiisnanzinsinissterDietrich hat aii den Präsidenten des Handels-

finanzsanits iin Känsigsberg folgen-den Erlasz gerichtet:
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»Die besondere wirtschaftliche Notlage, die in Osstpreuszenbesteht,
läszt auch besondere stesuerliche Vergiinstigsungen fiir Ostpreuszen ge-
boten erscheinen. Ich bestimine daher in Anlehnung an die fiir die

Jahre 1929 und 1930 getroffene Regelung folgendes:
l. Billigkeitsmasznahmen fiir die Landwirt-

schaft. a) Vermögenssteuer: Wie fiir die bei-den Vorfahre wird
der ostpreuszsisschenLandwirtschaft als des endgiiltig fiir 1931 zu ent-

richten-den Vermögenssteuerbetrages erlassen, so dsab dsies Vlorauszs
zahlungsrate vom 15. Februar 1931 ganz und die Vor-auszahlung;-
rate vom 15. Mai 1931 zur Hälfte unershsoben bleibt. Dies gilt nicht-
siir solche Steuerpflsichtige, die nach Lage ihrer gesamten wirtschaft-
lichen Verhältnisse eine besondere steuertiche Leistungsfähigkeit auf-
weisen, insbesondere-·neben ihrem landwirtischaftlichen Vermögen
wesentiliches sonstiges Vermögen besitzen. b) Umsatzsteuer: Den Land-

wirtesn, die vermögen- und einkommen-steuerfrei sind, wir-d die im

April 1931 fällige llmsatzstesuerrate erlassen.
L. Villigkeitsmasznahmen fiir andere Wirt-

schaftszweige: Den Steuerpflichtilgem die durch die Notlage
der osstpraufziischenLandwirtschaft mit-betroffen sind oder dsie infolge
der asuf der iisoliisertenLage Ostpreufzens beruhenden schwierigen Ber-

hältnsiissesich in besonderer wirtschaftlicher Bedrängnis befinden, ist
je nach Lage des einzelnen Falles durch Stundusnig oder Erlasz der

Vermögenssteuer mit besonderem Wohlwollen »entgegenzuikommen;dies

gilt, soweit es erforderlich sein sollte, auch fur die .llm.satzstener.
Z. Dieser Erlaß findet lediglich auf solche Steuierpfliichtige An-

wendung, die in 0«stsvreuszenihren Wohnsitz habe-n. liber Anträge ist
nach den fiir derartige Gesnche allgemein geltenden Richtlinien zu-

entscheiden«

Einigung zwischen der OstpreuszischenLandschaft
und Preußen

.

Die Pressiestelile der OstpresufzisschenGeneral-Landsrhafts-Direlctiou
teiilt mit: Es iiisteine grundsä tzliche V erständigung zwischen
dem Preuszischen Landwirtschaftsministerium und der

Ostprenszischen Laudschaft erzielt.
Es soll ein Weg gesund-en wer-den, um d e n G old d i s k o n t -

v e r s ch u ld ete n eine Umschiuldsusngund bis dahin St un d u n g zu

gseiv ähr en. Den Besitz-ern, deren Belejhungsanträge die Land-—

schaft seinerzeit ohne weiteres angenommen und bearbeitet hat, soll
nach Möglichkeit durch Gewährung eines Psandbrief-
kredits der E entralsLan dschaft geholfen wenden.

liber das Stehenilassen der Pfandbrsiefhgpotheken der T r e u -

h a n d st e l l e gegeniisber ilst gleichsatls grundsätzliches Einverständ-
nis erzielt.

. liber den Inhalt der Verpflsichtungserklärung fiir die Renom-

schulidungbesteht Einvernehmen, so dasz von seiten der Landsrhaft dieser
neuen llmschuldung nichts im Wege steht.

«

steuersenliiiug in Os.
Der Präsident des Landesfinauzamts Oberschlesieii teilt rnit, dok-

die Aktion zur Senkung der Realstesuerzuschläge
durch die Verteilung der von der Rseichsregiernnig zur Verfiiguing
gestellten Mittel in Oberschlesien zu m A bs ch l usz g e k v in m e n ist.
Es sind durch die Oberfinanzkasse beim Landessinanzaimt Odenschlesien
in Reisze insgsesanit«9t37328,97 »t( zur Auszahlung
ge slan gt, und zwar 4732 256,97 Jt an die Stasdtgemeinden (Stadt-
krieise und nichtkreisfreie Städte) unsd 4 405 072 Jt an die Land-.

gemeiudein

Neues aus Polen. —

Die Verschuldung des polnischeu staates.
Die Auslande-erschuldung des polnischen Staates nach dem Stande

vom I. Januar 1931 geht aius nachstehsensder libersicht hervor-, due
wir einem Aufsatz von Max Blaschke in der »Märk. Possener Ztg.«,
Meseritz, entnehmen. Danach schuldet der polnische Staat an die

Bereinigte Staaten . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. l ZZI 000 000 RAL
Frankreich · . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . 170 000 000 »

England . . . . . . . . · . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . 82 000 000 »

Italien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 000 000
»

Schiveden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 000 000 »

Rorivegen . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . 19 000 000 »

Eschechosloivakei . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 000 000 »

Holland . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 750 000 »

Däneinark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 406 000 »

Osterreich . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . 198 000
»

Schweiz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . · . 66 000 »

von Polen zu iibernehmende Verbindlich-
keiten Osterreichs und Ungarns . . . . . . .. 151000000 »

Auslandsschuldeii zusammen . . . . .. 1872415000 RAL

Dazu Inlandsschulden . . . . . . . . . . .. 298000000 »

Gesanitverskhuldung des politischen
Staates . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2170415000 RAL

Pfadfinder-Prozeß vertagt.
»Im Pfftdfinderprozsesz in Posen ist es am 20. Februar zu

keinem Urteil gekommen. Die Verhandlungen wurden a us A n t r a g

des Gerichtshofes vertagt, und zwar zwecks Ladung
w eiterer Zieu g en. Dies-e Zeugen sollen besonders iiber die Ber-

gehen der Spionage und die Geheimbiindelei aus-sagen. Es ist dem

bisherigen Verlauf der Verhandlungen nach anzunehmen, dasz sich die-se
Ansrhsusldisgungenals haltlos erweisen wer-den. Wann die Verhand-
lungen weitergeführt werden, isst noch nicht bekannt, jedoch diirste es

erst in einig-en Wochen der sasll sein.

Herabsetzung des Parzellierungskvutingents.
Wie das Blatt der polnischen Regierung, die »Gazeta Polska«,

mitteilt, ist dem Sesm von der Regierung eiu G El S t- e n t rv u r f
vorgelegt worden, nach idem ausnahmsweise sUt das Jahr
1931 das im Agrarrcformgesetz vorgesehene
Parzellierungskontingent fiir die Kreise Böot-

srhau, Petrikau, Lublin, Posen nnd Graudenz
um insgesamt 50 000 Hektar herabgesetzt werden

soll. Das Blatt begrijsndet diese Maßnahme damit, dasz die allge-
meine Wirtschaftsdepression ein-e V e r m i n d e r u n g d e r R a ch -

f r a ge n a ch L a n d und ein Sinken der Bodciipreise zur Folge
gehabt habe.

Schriftleiter Jursch zu Z Monaten Gefängnis verurteilt.
Vor dem Posener Landesgericht als Berufungsitrltccnz stand am

V. Februar der verantwortliche Sschriftleister des »Posener Tage-
blattes«, Alexander I n r s rh. Dsie Anklage war wegen eines Leit-
artsikels »Zum Nach-denken« erhoben morden, der den Willen des
Blattes unterstreicht, befriedigend auf die deutschpolnischen Beziehungen



zu wirke-n. In der ersten önItanz wurde Iiuchh »wegen Aufreiszung
Zu Getvalttiitigkseiten" zu drei Monat-en Gefängnis ver-

urteilt. In der neuen Verhandlung wurde das llrteil bestätigt
Der Verteidiger Nesclztsanwalt Grziegorzewsski wies daran hin, dass
die Anklage unbegriindet sei, zumal man- doch überhaupt nicht davon

spnechen könne, dasz die 4000 Deutsche-u der Stadt Posen gegen die
200000 Polen dieser Stadt zu Giewalttötsisgikeitenaiusfgewiesgeltwerd-en
könnte-n. Der Artikel habe die Tendenz, beruhigend zu wirken. ön

der Begciinsdung des Gerichts heith es, daß der Artikel zwar
theoretisch sich paziifistiischgebärde, dasz er aber keinen anderen Zweck
habt-, als der politisch-en Bevölkerung Sand in die Augen zu streuen
und sie eiuszukuslleu Eine sonderbare Strafbesgriindungl Die Ver-

teidigung hat Revision angemeldet

Geringe Gelt-strafen sur blutige Terroralcte
Vor dem Beziirksgericht in Tarnowitz haben die Verhauc-

luusgen wegen einzelner Terr-orakte, die fich während der Mahlzeit im

Kreise Taruowitrzugetragen haben, begonnen Die bisherigen
Urteile sind nicht geeignet, irgendwie abskhreckenid auf die Täter
zu wirken.

Ausfstijndisschenkreisenrekrutieren, ilt die Häl fte w egeu ,,M an -

gels an Beweisen« freigesprochen worden. Die übrigen
wurden mit Geldstrafen oon 20 bis 40 Zlotg (9,50 bis 19«tt) belegt.
so wurde z.V. ein Aufstijndischer, der einen deutschen Stimmengl-
oerteiler bis in dessen Haus verfoigte unsd ihn sowie dessen Mutter

Muts-g srhkug, zu 30 Zloty Geldstrafe ver-urteilt MehrsesresAufstösndisrhe,
die gewaltsam in das Haus eines Schuhmacher-s PEOEIJIEHMFilt-

gedrungen waren-, wuren freigesprochen, da ihnen angeblich nicht noth-
grswiesen werden konnte, dass- sie sich unter »den Eindringslinsgenbefunden
hatten- Sn Alt-Rennen wurde seinerzeit eisu 60jährisger deutsch-er
Stimmzetteloerteiler von seinem Aufstäcrdischeniibel Zugerirhtet Der
Täter wandle freigesprochen-, dafiir aber in einem anderen Fall, wo ihm
seine Beteibiigusng nachgewiesen werden konnt-e, zu 40 Zlotg Guid-straft-
oerurleitt. Zwei A·ufstöndische aus Groß-Piekazr, die beschuldigt
wurden, zahlreiche Fenster-scheiden bei deutschen Einwohnern ein-

geschlagen zu haben, wurden nach der Vernehmung von elf Zeugen
freigesprochen, weil ihnen ein-e direkte Schuld angeblich nicht nach-
gewiesen wenden konnte. Ein Esissenbashnbeamteraus Vobrownsihk, sder
einen deutschen Vertrauensmann gewaltsam aus dem Wahlloikal hin-
ausgeworfen hatte, wund-e zu 30 Zlotgs Geldstrafe ver-urteilt

Schutt-at Dudelc zu 1112Echten Gefängnis vorm-teilt
Vor der höchstenGerichtsinsstanzin War-schau fandam 24. sebruar

der nun schon fünf Jahre währende Prozess-
gegen den Leiter der Schulabteiilung bekin Deut-

sch-en Volksbuud, Srhukrat a. D. Dudek, sei-ne
Fortsetzung Dem Proz-eb, dessen Einzetheiten schon in Vergessenheit
geraten sein dürften, liegt folgender Sachoerhalt zu Grunde: Sschsulrat

wird deschutdigt, an: to. Oktober 1925 einen Brief an

das Deutsche Generatkonsulat in Katkowitj gesandt
zu haben, in dem sich neben eine-m kurze-n Aus-schreiben in Maschinen-
schrsift Nachrichten iisbser mit-statische Organisationen und den politischen
Rachrixchtendieustbefunden habe-n sollen. Dieser Brief soll in die

Hände des polnischeu Spioiiagedsienstes gelangt,
dort photographisert, und dem Deutschen Gseneralkonsulat wieder zu-

gestellt war-den sein. Das Original dieses Briefes ist n i r gen d s

v orhanden, auch das Deutsch-e Generatkonsuilat hat niemals einen

derartigen Brief erhalten. Als Veweiisdokutuent gilt uur

eine sechsfach verkieinerte Photographie, auf
der sich der hansdschriftiiche Buchstabe »D« br-
finde t. Dieser Buchsstabe bildete die Verantafsusng zur Erhebung
der Asnlaiago gegen Schutt-at Medic-skde am «1:2.Februar 1926 w e g e n

Verrats msilitäiriifcher Geshesiimnisse verhaftet wurde
und fiisnf Monate in Untersuchungshakt zubringen
mufkto ön der ersten gerichttichen Verhandlung am 2. Juki 1926

wurde schulrat Dudek zu anderthals Jahren Geistlsgnks
verurteilt Der Vierurteilte wund-e gegen eine Kautwn von

50000 Zlotg aus der Haft entlassen. In der Revisionsoerhaudlung
vor dem HöchstenGericht in War-schau am SO. Oktober 1927 wurde
das Urteil aufgehoben und du«-eAngelegenheit zur nochmatigieuVecc-

handiung nach Kattoswitz zurücke-erwiesen In der zweiten Verhand-
lung vor »der Strafkannuer Kattowitj am 11. Oktober 1928 wurde
das gleiche Urteil wie in der ersten Verhandlung gefällt. Dem er-

neuten Antrag auf Revision wurde nunmehr bei dser Verhandlung
vorn- 24. Februar oor idem Obersten Gericht statt-gegeben Dieses hat
das Urteil gleichfalls bestätigt Schulrat Dudek ist zu tZs Jahren
Gefängnis verurteilt worden, weil Schriftsachoerständisgeder Ansicht
waren, dafz ein in sechsfachier pshotographisrher Verbleineruug vor-

lsogen-des »D« unter einem belasstensdenSchreiben von ihm geschrieben
World-M fein soll. — Das ist die politische Rache fiir den verlorenen
Ulkkipkozek

o
Das Urteil gegen sude bestattgt.

slm LI- Zøbkusar fand vor dem Verusfsungsgericht in Thocn die
Verhandl-Uns gegen den deutsch-en Landwirt Bru n o Z ud e statt,
donam Lit. Oktobers 1930 im Zusammenhang mit dem Grenz-
zwsifchenfakk b« Rklsböfen wegen angeblich-er Suionage zu-
gunsten DseutskbldkldssJkl Dki Jahr en schweren Kerkers
und zu 50 000 Oclet Geldstrafe verurtesislt worden war.

Das Vernfungsgericht bat nach eine-r kurzen-Verhandlung hinter ge-
schlossenen Ciiren das Urteil der ersten Instanz in votlem ltmfange
bestätigt

·
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Von einem Dutzend der Täter, die sich meistenteils aus.

( f Entschädigung-zweien
Der neue Entlchädigungsausschussides Reichstage8.

Ein Ausschuß fiir Liquidatiouss und- Ver-
d r ii n g t e n s ch ii d e n ist als 20. Ausschufz am l9. Februar im

Reichstage nun-mehr gebitdet worden. Der Reichstag hat damit einem

Antrage der Arbeitsgemeinschaft der Geschädigten-Verbände ent-

sprochen Zum Vorsitzenden ist der sozialdemokratische Abg. S ch i r m e r

gewählt worden, der schon vor der Reichstagsauflösung Vorsitzender
war.

«

Dem neuen 20. Ausschusz gehören folgende Mitglieder an:

Sozialdemokratische Partei: Arzt, Buchwitj, Känftler,
Srl)affner, Schiller (Hannover), Srhirwer und Schöpflim R a tio n a l -

sozialistische Deutsche Arbeitervartei: Bürckel, sil-
lusch, Kasche, Dr. Leg und Dr. Löpelmaniu K o rn m u n ist i sch e

P a r t e i : Vohnenstengel, Hein, Iadasch und Schätz; Z e u t r u m :

Dr. Bockius, Ehrhardt, Dr. Scheiter und Wegmann; D e u t s ch -

national-: Volkspartei: Laverrenz und Wege; Deutsche
Volkspartei: D-anch; Deutsche-s Landvolk:Don1sch und

Gandorfer; Wirtschaftsoarteit Hol amer; Ehristlich-
Sozialer Volksdienst und Konf. Volkspartei:
Dr. Echte; V a tierische V o l ksp a r t e i : Dr. Bagersdörfer.

Kurs-entwicklung der Mtclechuldbuchforderungem
Nachdem die Kur-se der Reichssrhukldbuchfo-r-dernn.genbis Mitte

dies-es Monats nicht unerheblich gestiegen waren, trat sisn den letzten
Wochen wiederum ein Stillstand in lder freundlichen Entwicklung der

Ksursse ein. Vor alte-u wirkten Bdsorgnsisse hinsichtlich der weiteren

innervolitisschen Entwicklung hemmend. Auch dadurch, dass das. Aus-
land sich weitere Zurückhaltung in dem Erwerb von deutschen Werten

auferlegte, konnte wide-der oiu Rückgang der Knrse, wenn auch im

geringen Umfange, nicht ver-niedermwerden.
Am 24. d. M. wurden folgen-de unverbiudliche Verkaufskurfe

genannt: 1931 99Z, 1932 MA, 1933 9254 CPolenschädenkommifsars
Schuldbuchsokdetungen 91), 1934 89 (,88)-,.1-935 85 (83"Z-), 1936 Bis
(81Z), 1937 THE-, 1938 78 (75), 1939 74Z (72), 1940 73, 1941 III-«
1942 70y4, 1943 69-, 11944 CH, 1945—-ls HYJXL

Beamtmtragem
Aufhebung der Beförderungsfperre?

Das Reiichskaixbinctt beschäftigtesich dieser Tage mit den Beförde-
ruugsverhöeltnissen in den Reichsamtern, urnid zwar mit der Frage der

Aufhebung der Boförderuugssspserre, die seit Beginn des Sommers

für aile Timter verfügt worden war. Die-se Sporre wer-de wahr-
scheinlich zum ts. Januar 1931 aufgehoben tosend-ein«

Die Beamtenan des Deutsch-u W
tVunds der Kolnmnnatsboamten usw-. aus den als-getretenen Gebiet-on E.V.)

Flüchtlingss und Sozialfärforge

Die Hindenbnrg-speude,
die 1927 aniäfklichdes so. Geburtstages des Rewspräisidenten aus

freiwilligen Sammlung-n entstanden ist, ver-sendet Jahren z. Jahre-s-
bet-i-cht, erstattet von Dr. Karftedt öhtn entnehmen wir, dafz in dem

Geschäftsjahr rund l Mill. RAL fiir Kriegsbeschadiigto, Kmegshmterss
btieibme und Vetoraneu veransgabt wurden- Iinsgesaimt hat die Ge-

schäftsfteile bis Zi. Dezember 1930 21639 Personen mit rund
4 Mill. LIM. unter-stützt

L Siiedtungss nnd Wohnungswefem
Anfedluugswöglichlceitem

Unter den heutigen schwierigen Verhältnissen in der Landwirt-

schaft srnid die größeren Gitter »in vielen Fällen« nicht iu der Lage, sieh
iiber Wasser zu halten, dies-halb wird eine noch intensivere Siedliung
in diesem Jahre die Folge sein. Ansiedlnngsmögiichkeitensind be-

sonders in BranderibursgI in der Grenzcnark, In Pomntern unsd auch
in· Schlefien genügen-dvorhanden-. Die Voll b a nie r n ft e l l e

, welche
dir-schliesslichWiesenzulage 60—70 Morgen gross ausgelegt wird, er-

fordert eine Barainzahlung von 5—6000 RM., wenn der Käufer selbst
das erforderliche Anfangsinventar mitbrin-gt. Andernfalls muh ein

Mindestkapital von 4500 RAL zur Beschaffung des Inventars nach-
gewiesen wersdem Die libergabe dcr Hosfstelle erfolgt mit schsliissels
fertigen Gebäu-den einschließlichStsalleisnrichtung Brunnen und. Hof-
zaun, sowie elektrischem Ansscl)luk. —- Die kleinbäuesrlicheu
Stellen in Grösse von 30—-10 Morgen erfordern 2500—3000 RM.

Anzahlusng, und fijr die önosentarbeschaffung sind nochmals 3000 RM.

nachzuweisen — Auszer diesen beiden Stellendrteu werden vielfach noch
Kleingärtner-, Handwerker-— und Arbeiter-stellen
ausgelegt, die 6—18 Morgen Land erhalten nnd deren übergabe be-
reits mit Bad-SOLO R"M. möglich ist, wenn der Käiufer sich selbst
das Anfangsinoentar beschafft —- Der Vorteil des Ankaufs einer

Siedlung liegt auf der Hand, wenn der Verderber sich klarrnacht,
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daß neben der verhältnismäßig gering-en Anzahlung ganz besonders
uiedrige cResthupotheken verbleiben Berücksichtigt man nun noch, daß
bei fast allen Siedlungsvorhaben die Kauer ein zinssreies Jahr er-

halten unsd keinerlei Absgasben für den Kaufaibschluß zu zahlen sind,
so wer-den diese Vorteile unbedingt Anerkennung finden müssen.

Vorstehensde Ausführungen gingen uns von der Deutschen An-

siedluitgssbiasnkBerli-n-Hsalesnsee, Sseesener Straße 30, zu, die um Be-

arhtung ihrer Anzeige in der heutigen cNummer bittet.

Bundesnachrichten.
Versammlungskalender.

Wir bitten die Ortsgrnpveu nnd Landesverbäude, uns- ihre
Veranstaltungen im voran-?- bekanntzugeben, so dasz in einein
Versamnilungskalendcr an dieser Stelle kurz darauf hingewiesen
werden kann. Die Vorm-zeige darf nicht mehr als 1 bis höchstens
2 Zeilen umfassen. Die Ausnahme kann nur erfolgen gegen
vorherige Einseudung einer Gcbiihr von 20 Ps» da wir

wegen des kleinen Betrage-S weder Postgebiihren aufwcnden, noch
die Buchhalterei beschweren können.

Ostbimdversammlungen finden statt:

Ortsgruppe Stettin: Stiftungsfest und Ostmarkesnkundgebung am

1l.Marz. 8 Uhr, im Reichs-ad-ler (Sprecher: Exzeillenz v o n K r i e s).

H Aus der Bundesarbeit. - -

Landesverband Berlin-Brandenburg
Ortsgruppe Havelberg. In der Versammlung am 7. Februar d.J.

bei Herrn Kohlase, Lange Straße, legte der bisherige Geschäftsführer,
Bürgermeister a.D. Kürten, das Amt als Gseschäftsfiihrer nieder.
In den Vorstand wurden gewählt: 1. Vorsitzender Herr Gustav
Paasch, Havselberg; stellvertretender Vorsitzender Herr Landwirt
Emil W esl l n i tz; Schriftführer Herr pens. Eissensbahnbeamter Wilhelm
Ki esp e r, Havselberg; Schatzmeiister Herr Hausbesitzer Rudolf D a h m ;

GessschäftsführerHerr Karl Keßler, Hiavelberg, Miillertor Re. 2.

Es wird gebeten, von jetzt ab alle geschäftlichen Sachen an Herrn
Keßsler zu sen-den-

Landesverband Ostmarlc.
Die Ortsgruppe Erossen loder) hatte fiir den letzten Adventssonntag

ishre Mitglieder zu einer Wesihnachtsfeier nach der ,,Wi"lhselmshöhe«
esingelad.en, die von Mitglieder-n und Freunden gut besucht war. Ge-

meinsam gesungene Weihnachtslieder, ein Gedichtvorsprurh und musi-
kalische Darbietung-en umrahmten einige Ansprachen und ein sehr
gelungenes Weihnachtsspisel. Der Vorsitzende Baller würdigte die

Weihnacht als ein deutsches Fest und stellte die Weibeschtsfeier des

Ostbund-es unter das-Motte: ,,E)iner trage des andern La«st.« Pfarrer
Schultz richtete sodann an die Festgemesinsde ein zu Herzen gehendes
Weihnachtswort, für das er als Leitmotiv Herders Grabinschrsift
,,L-icht, Liebe, Leben« wählte. Anschlisefzend sah man in lebenden
Bild-ern auf weißer VJand das Ehristevangeslium abrollen, nntermalt
von den Weisen der Singgemeinde des Fsinckensteiner Bundes, die sich
freundlich in den Dienst der Sache gestellt hatte. Den Höhepunkt der

Feier bildete naturgemäß das Erscheinen des Wesiihnachtsntannes, der

reichlich Gaben auszuteilen in der Lag-e war. Ferner trug auch eine

reich besrhickte Verlosung zur Unterhaltung wesentlich bei. Spenden
aus Kreisen der Mitglieder sowie aius der Bürgerschaft, ferner aber

aurh ein ansehnlicher Betrag aus der Vereinskasse ermöglichten, daß
besdürftsigenälteren Landsleuten umfangreiche Weihnachtspaskete über-

reicht werd-en konnten. Zum Schluß wurde eine Sammlung für die
alten in den abgietretenen Provinzen lebenden Ostmärker veranstaltet,
die ein erfreuliches Ergebnis hatte.

,

Die Ortsgruppe Fürstenwalde und Umgegend konnte am Lö. Januar
vauf den Tag ihres zehnjährigen Bestehens zurück-blicken Aus diese-m
Anlaß wurde die Monatssitzung am Z. Februar zu ein-er Festsitzung
ausgestaltet. Der erste Vorsitzende, Hilfsschsusllehrer Balkow,
sprach über ,,Zehn Jahre Deutscher Ostbund ins Fürstesnwalde«. Er
erinnerte an die Tage der Rot, der Entbeshrung, der Verzweiflung
in denen der fanatisrhe Haß der-Polen seine rücksichtslose Ans-

rottungstätigkeit begann; wie die Flüchtlinge vor zehn Jahren eine

neue Heim-at, neue Weohnung,. neue Existenz sucht-en; wie sie sich zn
leinem Heimatsoersein zusammenfanden; wie dann die Ortsgrnppe ge-

stärkt durch den großen Bund mit Rat nnd Tat alle-n Vertriebenen

helfend zur Seite gestanden hat. Erfreulicherweise könne, nach
seine-m starken Rückgang der Mitgliederzahl im Laufe der Jahre, heute
festgestellt werden,"daß wieder ein-e merkliche Zunahme der Mit-—

gliieder zu verzeichnen sei und daß sich die Erkenntnis von den Auf-
gabe-n und Pflichten der Ostmärker Bahn gebrochen habe. An-

lschljiseßendwurden 13 Mitglieder für eine zehnjährige treue Mitglied-
srhaft im Ostbund mit der Treunadel ausgezeichnet Musikalische-
«Dar«bi-etungeu,Gedichtsvorträge verschönten die Feier.

Die Ortsgruppe Schwerin lWarthes feierte ain ts. Januar bei
.Ved-der den Tag ihres tdjäshrigen Bestehens DieBeranstaltnng
war sehr gut besucht. Nach einem von Fräulein Jahnke ge-

skabenen Gedicht hielt der Vorsitzende, Herr Studienrat M ulvt,
die Gsesdenkanspracl)«e.Aus-zwei Vzurzelrk aus der Liebe zur Ostmark
und aus dem überparteilichen Bekenntnis fiir eine allgemein deutsche
Sache, sei die Ortsgsrnppe erwachsen. Die Ortsgruppe habe während
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der ersten 10 Jahre ihres Bestehens bedeutsame Wandlungen durch-—

gemacht, im Ziel wie auch in der Zusammensetzung Während
ursprünglich der Kampf um die Entschädigung der vertriebenen Ost-
deutschen im Vordergrund gestand-en habe, trete in den letzten Jahren
die Aufklärungsarbeit iiber Ostfragen immer stärker hervor. An-

fänglich seien die meisten Mitglieder Ostflüchtlsinge gewesen, heute
iiberwliegt die Anzahl der Einheimischsen ganz erheblich. Der Ostbund
sei das Sammelbecken für alle Bestrebungen, die auf die Wieder-

gewinnung des deutschen Lebensraumes im Osten hinzi«elen. Die Mit-
arbeit im Deutschen Ostbund sei an keine Schranken der Partei und
der Konfession gebunden. Jeder gute Deutsche sei als Mitstreiter
willkommen. Die erste Strophe des Deutschlandliedses klang auf.
Dann spielte die Mandolinenkapelle des Männer-Turnveresins, der

sich wie-der in den Dienst der guten Sache gestellt hatte, zwei vater-

ländisrhe Lieder. Im Mitteslpunskt des Abends stand ein Vortrasg von Frau
Dr.Arnsdt, Landsiberg (W!arthe) über »Das Deutschtusm im 0sten«;
Lebhafter Beifall belohnt-e idtie Rsediterin. Drei weitere LiederVOrträge
der Mandolinenkapelle leiteten zum Tanz über. Eine besondere liber-

rascl)-ung brachte das Auftreten einer jugendlichen Künstler-grupr dise

währen-d einer Tasnzpausse Vsoilkstänze darbot.

Landesverband Riederschlesiem
Die Ortsgrnppe Hirschberg i.Riefengeb. hielt am 15. Januar 1931

ihre Hauptversammilsung a-b, zu der Herr Müller-Strisessseioitz,
der Vorsitzenide des Lan-dessve·r"bandes,erschienen WOL Der Zahkesstkichk
ergab ein zufriedenstellendes Bild. Der Mitgliederbestand hat sich ge-
halten. Die Kassenverhältnisse sind in guter Ordnung. Vom Vor-
sitzenden des Landesverbandes wurde dem Vorsitzenden der Orts-
gruppe, Steuerinspektor Lange, in Anerkennung seiner Mitarbeit
an der ostmärkischenSache die Ehrenurkunde überreicht. Ausführlich
gedachte dser Vorsitzendse der Schreckenstage, welche unsere Landsleute
bei den Wahlen zum polnischen Sesm und zum ostoberschlesischen Land-

tage haben erdulden müssen. Ihrer Empörung über die von den Polen
verubten Grausamkeiten gab die Ortsgruppe in einer an die große
Berliner Ostbundkundgebung gerichtetenEntschließung Ausdruck. Der

Borsttzende des Landesverbandes gab alsdann einen kurzen liberblick
über Ostbundfragen und über die politische Lage.

Landesverband Schlesien.
Die Ortsgruppe Glalz hatte sich am 28.Dezember im »Römischen

Bad« zu einer Weishnachtss und Gedenkfeier zusammengefnnden Ein

Streit-hquartett leitete mit klasssischer Musik die Veranstaltung ein.
Der Vorsitzende, Studienrat Lassko wskg, wußte alle in seiner An-

sprache durch treffen-de Worte für die verlorene Heimat zu begei«stern.
Er erinnerte an den Posienasufstanid und an »den Heldentod der braven
Ser, die sich in der Grenaldierkatsserne sin Posen lieber erschlagen ließen,
als von ihrem Posten zu weichen, und an die Fliegerhelden von

Lawitza, die in ihren brennen-den Flugzeusghallenzu sterben bereit waren,
um den Aufständischen kein Flugzeug überlassen zu müssen. Ein tiefes
Erlebnis war das von der Jungfrhar Hermann Vaslk aufgeführte
Krippenspiel nach Motiven von Musikdirektor Georg Amst-
Hasbeslschwerdt,das zum Teil »in Grafschafter Mundart gesprochen
wurde. Frau Stusdienrat Laskowskg gebührt besonderer Dank

sür die sorgfältige Einstudierung Ein Jwergenreigen der Kleinen,
einstudiert von Frau Beterinärrat Ruppert, und ein Zwiegespräch
zwischen einem kleinen und einem großen Jungen übe-r den Weihnachtss
mann fanden allseitige Anerkennung. Die gute Bü«hnensbeleuchtung
war durch Landsmann Inigenieur Peuckert in entgegenkommender
Weisehergesstellt, wofür ihm an dieser Stelle besonderer Dank gesagt
sei. Fröhliche Weihnachtslieder leiteten zum heiteren Teil der Feier
über, zu Verloisung unid Tanz.

Die Ortsgruppe Militsch hielt am 14.Dezember ihre Monats-

versammlsung ab-, die sich eines regen Besuches erfreute. cNach ein-

leitenden Vzvrten des Vorsitzenden, des Herrn cRechtsanwalts
Dr. Sg aslik, sprach Herr Str e u b el- Breslau über »Die-tret den

01sten«. Redner behandelte in zweistiindigem Vortrag die Arbeiten,
die ism Deutschen Ost-bund geleistet worden sind und geleistet werden;
ferner die Entschädigung, Rachentschätdigung, Schlußentschädi.gsung,
Härtefonids, Emigrantensteuer, Liquidationsschäidem0sthilfe und Rot-

verordnungen Erführte weiter aus, daß es nicht die Aufgabe des
Bundes sei, sich bloß mit Entschädigungsfragen zu befassen. Das

Unrecht der Grenzziehung verpflichte den Ost-bund zu rastloser Arbeit.
Die Zukunft Deutschlands sei eng mit den Geschick-en der Ostmark
verbunden; wennDeutschland leben wolle, dürfe die Ostmark kein »Land
im Schatten« bleiben, sondern müsse sie ein »Land an der Sonne«werden.
Er schloß sein-e Ausführungen mit der Aufforderung, sich un Rahmen
des Deutschen Ostbundes, des Vorivärtskämpfers fur den Osten, noch
enger zusanimenzuschließen,zur Rettung des deutschen Ostens. Die

Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Landesverband Vorpoznmerir
Ortsgruppe Stralsund. 1. Kassenf G. Hoffmann; 2. Kassenf.

M. Henk e.

Landesverband Ostpommern.
Die Ortsgruppe Bütow hielt am 4. Januar im »Vütower»Hofs·

ihre Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende, Srl)slathkb0sdirektor
Dr. Jesse, gedachte in seinen Begrüßungsivorten der Erfolge, die
der Ostbundarbeit im alten Jahre beschieden waren. Wenn auch viele

Wünsche nicht erfüllt sind, so wollen wir den Qiiut nicht sinken lassen
nnd hier an der Grenze bei jeder Gelegenheit den Ostbundgedanken in

das Volk trag-en und auf »die Notwendigkeit der Grenzrevision hin-»-



weissen Der Schatziiieister Kastner erstattcte den Kassenbericht,
Lehrer Maschke den Jahresbericht. Im Fahre 1930 sind acht
Sitzuiisgem eine grofze Kundgebung an der Herr Bundespräxsident
Ginschel teiliiahm, und ein Sommerfesst abgehalten worden. Der

Bersammlungsbesurhivar befriedigend, und in allen Sitzungen ist ernste
Arbeit geleistet worden, Um das vordrsingenide Poslentum einzudämmen
An stelle des verzogenen 2.Schriftfiihrers Gustav Bahr ivurde der
Kaufmann Paul Makowski in Biitow gewählt.

Landesverband Freistaat Sachsen.
Die Ortsgruppe Dresden nahm sin der stark besuchten Dezember-

versammslung aufs entschieidenisteStellung gegen den unerhörten Polen-
terror. Der 1.Borsitzende, Oberfachlschulrat Fratzk e, forderte, diafj
die Reichsregierung ihre iisbervorsichtige Haltung gegeniiber Polen auf-
gebe. Hah, Tshaiuvinismus des Aufstänldischenverbandesund vor allem
das böse Gewissen vor der einmal kommende-n Kennzeichnung des Un-

rechtes der poslniischenPolitik« und der deutschen Ostgrenzen vor einem
internationalen Forum seien die Triebfedern der Handlungsweise
Polens. Wahren-d auf deutscher Seite eine schwache Division Reichs-
mehr iiiber sdsie ganje Provinz Ostpreufjen verteilt sei, schiebe Polen
Disvisionen auf Disviisionen lin den Weichselkorridor und gegen Oft-
prseuhen, so dsafz im Kriegsfalle Ostpreuszen in ein paar Tagen über-
rannt wenden könne. Jede-r Kenner polnischer Mentalität, polnsischen
Geistes und Charakters wisse, dass dieses Biolk, das mit am längsten die
Sklaverei, sdiie Leibeigenschaft erlebt habe, nur dsOtM VOU Unrecht-M
Wegen Zurückweiche,wenn es eine energische Faust sich gegenüber sehe.
Auch habe Deutschland ein reines Gewissen in der Minderhesitesnpo-litsik.
öii Deutschl-and freiwillige mustergiiltige Minsderheitenpolitik — in

Polen dagegen vollkommene Nichtachtung des Misiiderhe·itensch-ut3-
vertrages. Bei so einseitig-er Beachtung von Verpflichtungen iniisse
nunmehr seine Umikehr der deutschen Polenpolitik eintreten, wie sie auch
der bisherige volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Rhein-
baben fordere.

Landesverband Magd-eburg.
Die Ortsgruppe Magdeburg hielt am 19.Ianu·ar ihre Jahres-

hauptvertsammlunsg im ,,Hofjä-ger« ab. Rach sein-er Bseg·riihsu-nsgs-
ansprach-e gedacht-e dier 1. Vorsitzende, Herr Sch ei b n e r, mit warmen

Worten des Heimgangs eines der ältesten Mitglieder, des Herrn
Pakulat. Hierauf sprach Landsmann Kaul von der Ortsgrusppe
Schönebeck iisbier sei-ne Reise durch die verlorenen Ostgesbiete. Er

schildert-e die Rot »der in Polen versbilsiebenen Deutschen, namentlich
derjenigen auf dem Lande« ömiiner wieder hörte er den Rot-schrei:
-,,D-eutssch-landverlah uns iiicht!« Seine Worte wareneine ernste
Mahnung, die ishr-eWirkung nicht verf·ehlte. Den gleichen Erfolg
hatte der zweite Teil seines Vortrages: ,,S-iis-divest-Afrika«.Kaul
hat vor dem Kriege lange Jahre als Former in SiidivesstsAfrika ge-
lebt, so dafz esr Sesllbsterslebstes erzählen uind durch Licl)t!bi.lder, dsie er

selbst aufgenommen hat, ersläiutern konnte. Der geschäftliche Teil

brachte die Zahresberichte der 0rtsgruppe, der Frauengru.ppe, der

Fsugsendsgruppeund des Kassierers sowie der RechiiiuiigspriifenHierauf
erfolgte die Wahl des Vorstand-es Der langsährige1.Borsitzen.de,
Herr Sch ei b tier, wusvde mit große-rMehrheit wiesdergeivahlt; auch
die übrigen Vorstandsmitglieder blieben in ihren Ämtern

Die Ortsgruppe Stendal hielt am 11.Z-aniiar ihre Jahreshaupts
versammlusng ab. Der Vorsitzende, Herr Paetzold, gab geschäft-
lsirhe Dinge bekannt. Den Kassenbersicht gab Kassierer Gabbert.
Entlastung wurde erteilt. Der gesamte Vorstand wurde einstimmig
ivsiesdergeiviihlt. Fahnenträger ivurde Herr det, Begleiter die
Herren Kkötzke und Bolzen Als Kassenpriifer wurden die
Herren Heil und Zanker gewählt. Das Stiftungsfest soll am

7.M·a·rz im »Sch·iit3en·hause«gefeiert wer-den.

Dlise Ortsgruppe Wernigerode hielt am 10. Januar d.I. im Hotel
»R-eichs-h·of«ihre Haiuiptmiitgliteidservsesrsaimimlungab, in der nach den

Biegriisjungsworten der 1. Vorsitzende, Herr Galewski, an die

Herren Medsiczinailrat Dr. S ch ä p p w «in k e l , T r o j a h n und S rh ii «-

in an ii Treu-Eshrieiizerichen iiiberrseiichte und den Iahresbericht er-

stattete Dsen Kasssensberiichtgab der Schatzni·esiister,Herr Bahr, der
das Bereinsviermögen in vorsbtisldsliicherWeise Jii vermehren verstanden
hat. Die Versammlung erteilt-e- E-nt«l-a!stun»g.cNach Annahme neuer

Satzung-en wurde der gesamte Vorstand nie-u gewählt: t. Bors. Kauf-
mann G a l e io s k i ; stellv. Blors SrhineitdsermesiisterS ch i r r m a n n ;
Sch-atzm.esi«seerResichsbaihnsekrsetärBa h r; Schrifts. Reiichsbahnassliistient
M u n dt ; stellv. Schrsiftf. Psoslijesi-Ha·u:ptwachtrneissterM e g e r ; Bei-
sitzer dsie Herren Kaufmann Hartniaitit, Obsersbahnhofsvorstseher
G r o t h e , Mesdsizsinaslrat Dr. S ch ö v p w i n k e l und Frau
Schwein shaupt. Ani 7. Februar, abends 8 llhr, fand im
,,«2T·cischenrd·derSchiitzen.haus«das Stiftungsfest, am 16. Februar, abends
9 Uhr, im Hotel ,,Reichshof«wieder eine Mitgliederversammlung statt.

Landesverband Hannover-Braunschweig.
Ortsgruppe Goslar. Am 13. Januar 1931 fand unsere gut besuchte

Jahresversainsmlung statt. Der l.Borsitzen-de, Herr R app man n ,

gab desn Geschäftsbericht und der Kassenfiishrer den Kassenbersicht Dem

Schiatzineisster,Herrn Eb el, wurde der Dank ausgesprochen und Ent-

lastung erteilt. Dsie ausscheidenden Vorstandsmitglieder: der 1. Bor-

sitzentd«e,Herr R a P p in a n n , der 2. Vorsitzende, Herr F a h n k e , und
die Beisitzerin Frau Beck wurden einstimmig iviedergeivählt.

Landesverband Hessen-Aassau.
Die Ortsgruppe Hauan a.Main feierte am 21. Dezember ihr

Weihnachtsfest isni iiberfiillten Saal des Psarkrestaurants. Rach eine-m
einleitenden At-ii-siikstiirkund den Besgrußiunigsivorten des Vorsitzenden,
Zustizinspeketors Z ohn«, folgte in Form eines Melodramas eine Dar-

stellung der Entstehung des Weihnachtsliedes ,,Stille Racht«. Gemein-
ssam gesungene Weihnachtslsieder wechselteii mit Darbietungen der
Kinder ab, die allgemeinen Beifall san-den. Mehr als 60 Kinder
wurden reich beschenkt. Der zweite Teil der Feier war der verlorenen

Heimat gewidmet. Als lebende Bilder ivurden gezeigt: Mette von

Marienburg und die geknechtete 0stmark. Darauf folgte das von der
Jugendgruppe gut gespielte Stiick »Die Schwerterweihe«. Der ,,Goten-
tanz« der Jugendgrsuppe beschloß das Programm. Dank allen, die

Its-»inFielmgen des »Abendsbeigetragen haben, vor allem den Damen
wie Frau I o h n fiir dsie Leitung und Beaufsichtigung aller Vorarbeiten,

grclijuHehke, dem Knecht Ruprecht und den anderen freudigen
. es ern.

-=-I Mitteilungen aus der oftdeutschen Heimat.
Persönliches.

Dr. Hartj Prälat von schneidemähl.

Dlise ApostoliisscheRuntsiatsur in Berlin teilt mit,»daf- der Papst
Herr-n Dr. Franz H a r tz, Mitglied des Kathiedralkavitelsvon «JB-er·liin,
zum Präilaten der ,,Praielatsura A-u:ls-l«sius«Schineildesmuhlgesmaszdies

Konkordates ernannt hat. Durch die —B-eru«fungdes PTFIIAMI
Kal l er auf den Biilschsosfsstuhilvon Ermland war dsie Pralatur
Schmeisdemiiiihlverwaist Dr. Fraan Hartz steht im 48. Lebensjahre
Er entstammt der Dliöjese Münster und hsctt EuchIMW Sk-U!d’1911011 dst

Universität Münster abisolvisert 1908 ZUM Pksplspkgewechs, war Dr

Zunächstals Kaplan, dann als Domvikar zu Munster und als Regens
in einem Knabenkosnvisskt tät-ig. 1922 kam Dr. Hart; als deelsorger
nach Berlin.

Hans Adolf von Moltke,
der bisherige Dirigent der Osthiislfe-Abteilung im Aiuswärtigen Amt,

«

siistzuim Gesandten siin Warschau ernannt worden. Er wir-d am 26. Fe-
bruar sei-n neues Amt antreten. Herr v. Moltke wurde im Fahre
1923 ails presufkiischerRegierungsassessor zum Attachä berufen und so-
WelchUqu Athen versetzt. 1914 wurde er der Botschaft in Konstan-
Wole lIIbVUDiesemer trat dann in den Heeresdienst ein« 1919 war

« GEIkhakkskkösgserin Stuttgart und wurde dann 1922, sum Legatiisonss
IkkkklkCÄ»Na-Unt- der Gemischteii Kommission fiir Ober-

ichs-Ellen al§ JUNGE-ed zugeteilt. 1925 wunde er Biotischaftsis
rat im KonstanlanPFhund seist 1928 Diiriigent der 0stabtei-
lung im Auswartigen Amt;

Professor Frey »s-.
Ein angesehener Fiisbksk sit dIUkchden Tod aus »den Reihen der

Kämpfer fiir die Befreiung der Ostlande geschieden. Professor F r e g -

Hannover war in weiten Kreisen sehr bekannt durch sein langjähriges

Wirken erst am AugustesBiktoria-Ggmnasium in Bromberg, dann am

Friedrich-Wislhetins-Gymnasium in Posen, ferner als Bundes-

vorsihensder des Deut-schen Bienenzüchteroerbandies und als Redakteur
der Posenier ,,6mker-Zeitung« wie des Bunidiesorgans der deutschen
Sinken Während des poilnischen Auifstandes stansd er in den ersten
Reihen der Deutschtums-bewegung. Rach der Berdrängusng und Liber-

liedlung nach Hannover sammelte er sofort alle verdrängten Ost-
niärsker und griindete 1919 den Berg-in heimattreuer Ostmärker, der
als Ortsgriippe dem Deutssihen Oistbund angehört. Sie-in erstes Wirken
galt der Rot der Berdräiiisgten. Unendlich viele Wege ist er oft in
der Eigenschaft als Bittender fiir arme und hilflos-e Fliichtslinge ge-
gangen. Als die Rot in die-sen Reihen immer größer wurde, hat er

in allen Kreisen der Stadt Hannover fiir die Unterstützung dieser vom

Schicksal hart betroffenen deutschen Briider und Schwestern geworden.
Er wurde durch sein-e unermiisdilirhe Hilfsbereitschaft und Fiirsorge der

Bater der ostmärkischenFlüchtlinge Ein besonderer Auftrag der

Reichsresgieruiig berief ihn als Sachverständigen fiir die Bienenzucht
Deutschlands nach Span. Auch hier hat ·er all sein Wirken fiir ein-e

Milderung der unsinnigen czZersiailler Friedensibedingungen eingesetzt
Rach fast 10jähriger Tätigkeit als LBorsitzender der Ortsgruppe
Hannover msufjte er aus Gesundheitsriimsichten sein Amt zur Ber-

fiisgung stellen. Dsie 0rtsgruppe wählte ihn in Anerkennung und

Dankbarkeit fiir die geleisteten Dienste zum Ehrenvorsitzensden Wer

Professor Frey als Menschen und Landsmann kennen-gelernt hat, fiihlte
asus seinen Reden die innige Berbsundienheit mit der vstsmärkischen
Heimat und die väterliche Hand des Besschiitzers auch in·schswersterAot.
«Wir werden sei-n Andenken stets in Ehren halten.

Pfarrer Pelz-Kann So Jahre alt.

Am 7.März vollendet der 1.Vorsitzende der Ortsgruppe Kassel,
Pfarrer P.el7,.sei-n 50.L-ebenssahr. Gleiicl)3eitsi«g-kainier auf eine

25jährige Berufstätigkeit juriicksbslirken Er wirkte bis Zu seiner



WOOOWOMUØWWWOWWO

grunzdloisenAusweissunig aus idem absgetretenen Gebiet im Jahre 1923

während der ganzen Zeit sim Osten, Zunächst im Lehr- und Pfarramt
und spät-er als Vierbaindsdirsektor in der Raiffeiisenberoegusng Als

solcher ist er Mitbegründer des deutschen Lansdbusndes »Weichiselgau«·
im Korridorgebiet. Als Verbandsdiresktor hat er sich »inden kritischen
Jahren 1918—1923 besonders unt die Erhaltung des Dseutsrhtsuiinsin

Pommerellen leestoreuszens bemüht, was den Polen wohl Ver-

anlassung Zu seiner Vertreisbung bot. Leider hat sich Pfarrer Pelz
infolge der mit seiner Aiusweissunsgverbundenen Umstände ein schweres
inneres Leiden zusgezogettz das ihm seit fünf Jahren jede Tätigkeit er-

schwert. Für die Ostlands und Ostbundinteressen aber ist er, soweit
ihm das seine angegriffene Gesundheit erlaubt, unermüdlich tätig. Die

Ortsgruppe Kassel steht sseit 1929 sunter der Leitung des versdsienstoollen
Mannes.

Einil Kleian 73 Jahre alt.
«

Eine in Vrombesrg sehr bekannte Persönlichkeit, der Gaftwirt
Emil Klein ert in Schleusenaiu, begeht am b. März seinen W. Ge-

burtstag. Er betrieb schon in deutscher Zeit seine Saal-« und Garten-
koirtischasftan den Schleusen seit Jahrzehnten miit bestem Erfolge und

hat sich infolge seiner Tüchtigkeit und seines Ansehens auch unter

polnischer Herrschaft halten können. Da die Vrornberger feinen
Garten als Kaffee-Station betrachteten und viele Vronnberger und

Schleusenauer Vereine regelmässig ihre Veranstaltungen in seinem
grossen Saale aibhielten,- so ist der Kreis seiner Bekannten und Freunde
gross-. Mög ihm Ein der alten Heimat ein glücklicher Lebensabend
beschied-en seinl

Direktor Gustav Aehring s.
Am 16. Februar ist der Güter-direkter Gustav Rehri-ng, der seit

1903 im Dienste des Grafen Sigismund Raezgnski auf Oberfitzko stand
und dessenGeneralbevollimärhtigterwar, nach kurzem schweren Kranken-

lager gestorben. Er genas-, wie Graf Rarzgnlski in einem Nachruf im

,,vaener Tage-blatt« erklärt, sein vollstes Vertrauen-
sie

Vermiihltt Kurt Behnke, srsiiher Ezempin und Posem mit

Fräulein Klar-a S e i f e rt, Reukölln, setzt Berlin-Ce-mpelhof, Berliner

StrasJe 170, E«isenbahn-Siedliu1gH.3, am 21·2.

Die goldene Hochzeit feiert Sonntag den t. März ein ostsmiirksiisrhes
Ehepaar, Julius W eid ema n n und Alwine, geb. Arndt, in Halteru
(Westf.), Gasstiege l, 75 bzw 69 Jahre alt. Der Iiubsilar ist in

Pustachowo bei Gnesen geboren und besass dort eine von seinem Vater
ererbte gutgehende Landwirtschaft Sei-ne Ehe-frau stammt aus der

ehemals reisnsdeutsschenRaschbargsemeinde Griinfeld, in der ihre An-

gehörigen norh heute wohlsituierte altstämmige Gutsbesitzer sind.
Weidemann war viele Jahre Gemeinsidevorfteher, Mitglied des evglz
Kirschenrats, Gesthworener und Schöffe und bekleidete noch allerlei

andere E·hrenämtor. Fu seiner über 100 Morgen groben Landwirt-
fchaft gehörte ein etwa 8 Morgen grober See, an dem die Ver-

waltung des 12. Dragonerregiments in Glisesen eine Misllitärbades

anstalt errichtet hatte. Infolgedessen stand er in stets guten Ve-

siehungen zu den Angehörigen die-fes Regi-mesnts, die bei ihm ein
immer gastliches Haus fanden Das Crompeterkorps vergaf- es daher
nie, ihm zu seine-m Geburtstag-e ein gelungenes Stündchen Ju bringen.
Rath die-m Verkauf der Landwirtschaft wohnte das Ehe-paar vorüber-
gehend in Morgenau und Gnefen; nach dem politischen Umsturz zog es

seinen Kind-ern nach Westfalen nach.
Vefahrte 0stmärker: Rentner August Körnig in Reustetiiiscn

Stolterstr. 22, früher Rahel und Bromberg, am Z. Z. 90 Z.; Frau
Alberti-ne Hoffmann, Könisgsiberg,Yorckstt 85, früher Mogislno,
Proo. Psosen, am I. Z. 74 Z.; Amalie Schneider, Zer«bst,Bahn-—
hofstr. 56, früher Posien, EöspfergasseZ, am l. Z. 82 Z.- Rechnungs-
rat Gustav Reumann, früher Gnesen,' Schneider-rüh, Vromibergz
seht mit seiner Ehefrau Wallg, geb. Huttersloh, in Alten-barg a.S. bei

Raum-burg a.S., Rasuendsorfweg ts, am 7. Z. 72 J.; Kantor i. R.

Fersdinansd Vensch, früher in Vromberg und Rzecjkowv, setzt in

Liegt-itz, cRicolaiistr. S, am 23. 2. 75 Z.; Lehre-r i. R Johann M ii l l e r

in Berlin R 31, Wsoilliiiner Str. 46, früher in Lindebudeiu Krs. Flatow,
Im 26— 2- 88 Z.; Hermann Röhnert, Kassierer der Ortsgruppe
Frankfurt a.d.0., am 26. 2. 71 Z.; Rentier Meyer Lewsinsohn,
früher in Krusrhwit3, ietzt Berlin, Goutardstr. 4, am 1.Z. 88 ö.; Lehrer
Friedrich Schutz in Freienwalde i.Potn., Kr. Saatzig, früher in

Viegomin-Hauland, Kr. Pleschen (1890-—l925 am 23.1. 70 J.; Pri-
vatier Wilhelm Röhr in Reinitkendorf-0st, Residenszstt 80,Ill am

2.3. 75 I. und seine Ehefrau Vertha geb. Konitz am 5.3. 66 Z.
(friiher in Wronke in Posen). ,

Ecslorbeut Gutsbesitzer und Stadtrat a. D. Alfred Oertn er in

Lissa am II. 2., 69 I.; Albert Boese in Kattun bei Schneidemühl
am Is. 2., 62 I.; Fleischermeister Rudolf Vager sen. in Frank-
furt a.d.0. am ts. 2., 74 Z.; Kaufmann Max Robert in Frank-
furt a. d· O. am ts. 2., 60 I.; Frau Agatha Pufahl, geb. Sgdow, —

in Schueiidemüshlam 16. 2., 62 J.; Frau Auguer Vrehmer, geb-
Galow, verw. Stsei-nk-e, in Srhineidemiihl am ts. 2.; Landwirt Christian
Holste in Lusdomg am 10. 2,, 72 J.; Frau Paul-like Schiller in

Sowinki beii Possen am 9. 2., 18 Z.; Witwe Pauline Müller-,
geb. Borg, Kassel, Graben 24, früher Dusbelno, Krs. Schweiz, am

13—»2;-67 I.; Eiitsenbahnstellwerkmeister si. R. Adolf G utsch , Berlin-

Reimrksendsorf-Ost,Rordbahnstr. is, früher Po-sen, am Is. 2., 71 Z.;
Gastwirt Max Varz in Gora bei Hain am 27. 1. (V. wurde von

zwei politischen Banditen ermordet; die Täter wurden in Vromsberg
ver-haftet); Altsitzerin Frau Auguste Richter, geb. Potratz, Losdxia,
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früh-er Rimtxsch bei Brotnibesrg, am Is. l» 84 J.; »iegierungsisnsspektor
Max Scheibe in Potsidiant, Hefsestr. 9b, früher bei der Regierung
in Possen, am 2. t.; Richard Ren mann, der letzte deutsche Stadt-
biaumeister von Osstroiwo,zuletzt Kreisbaumeister in 0esls, Marien-str. I l,
asm 11. 2. (R. war viele Jahr-e als Architekt bei der Anfiedlunsgss
konrmilssiisonin Posen tätiiig);Witwe St ei n in Camoiwo beki Raikwsitz
asm Iz. 2., 93 Z.; Witwe Paiultine Grunwa-ld, geb. Mai, in
Tornewo bei Rakwsitj am 14. 2., 62 I-; Ailtfsiher Rudolf K re u hig e r

sin Carnowo bei Rakwitz am ts. 2., 75 Z. (K. war über 25 Jahre
Gemiein«deschöffe,Mitbegründer der Spar- und Darslehenskasse von

Carnoswoz ein«-erseiner beiden Söhne fiel bei Peromie; der Jweitse ist
Vorstandsmitglied der Ostbundortsgscuppe Sommetseld); Bernhard
G rün , früher Psisnne, jetzt Berliriscempelhsof, Arnnlfstr. 75, am

b. «2.,72 I.; Frau Ellsabeth öders , geb. Kadem Pole-n. am LI. 12.,
JO I.; Landwirt Otto Walt e r in Siekierksi Male am 21. 2., JO H-;
Frau Maul-e Elisabeth Streit e r, geb. Thore-in, in Frankfurt a.d.0.
am 23. 2., 83 J.; Frau Johann-a K u rhi g, geb. Henke, in Frank-
furt a.d.0. am .22. 2., 38 Z.; Offehlermeister Gustav Vrettnek
in Frankfurt a.d.0. am 21. 2., 69 J.; Eisenbahnfekretär i. R.

August Schutz in Frankfurt a.d.0. am LI. 2., G Z.; Orgelbauer
Hermann Hahn in Frankfurt a.-d.0. am 22. 2., 72 3.; Fabrik-
direktor Dr. phil. Karl Wilhelm Vlumenthal, Leiter der

StäcskskzuclcersabniikA.-G. vorm. C. A. Koehlnmnn F: Eo., Frank-
furt a.d.0,, früher Possen, Mitglied des Vereins LIMI- Angehöring
des i. Posenschen Fselsd-"Art.-Regts. 20 und des Vereins ehem. Kame-
raden des I. Armeekorfps in F., am LI. 2.; Musik-direkter Albert
Clemens in Beeskocv am 21. L» 80 Z.; ZMU Am HENNING-
ge-b. Lerch, tin Schneide-mühtam 21.2., 63 Z.; Stadtoibersekretär i. R.
Kurt Schutz-in Stettin, Grün-straf» 39, am 8.2., 44 Z. (oerh. mit

geb. Emma Weiß, Tochter des verstorbenen Oberwachtmeiesters Vzeisj
aus Adselnasu).

II-

Aus der uns verbliebenen Oftmark.
Grenzmark Pofen-Weftpreusfen, mittlere Ostmark und

Pommerm
Meseritz. Ab t. März wird die Landsoostverkraftung

beiim Postaimt Meserlitz eingerichtet Zunächst werd-en folgende zwei
Strecken gefahren: t. Mes-ersitz—Betsche-Wierze-b-aum—Prittisrh-
Sschwerin a. W.—Meser-itzund 2. MWerth-Hochwaslsde—Lang-enpful——
Starvel—M»-esserit5.Die Fahrt-en der Kraftpost erfolgen zweimal täg-
lich; die Wagen-, die eine Cragsfähiisgkeitvon 750 Kg haben, leisten
im Durchschnitt in der Stunde 45 bsis 50 Kin. Sie sind ausser zur
Befördeng säsnrtlichse«r..Pvftiachenauch im geringen Umfang für den
Psersonenverkehr ein-gerichtet

Aus der uns geraubten Stimme-la
,

Aus Poseu.
Gnesem Am 22H Februar über-fielen vier Banditen den Müller

Ernil Sgdow in Graborooz der gerade Fu Vesuch weilen-de Walter

Schmidt aus Postrjgmoiwv wurde von den Vanidiiten mit einem
Bei-l an der Hand und durch einem Revolverschsusz am Oberarm ver-

letzt« Vargeslsd und Schmuck fiel-en den Dieben in die Hände-

Aus Westprenszem ,

Aenftadt (Wpr.). öm Herbst 1931 sächrtsichZum ·25.Mal-e der

Eng, an welchem die erst-en Lehrer das Reustadter denn-nat verließen.
Schon oft ilst von den ehemaligen Neustadt-ern »der Wunschgeäußert
worden, eine Wiedersehensfeier aller Iahrgäsnge des Seminars und
der Präsparsansdenanstaltmiit Einschluss der Lehrkörpser Zu veranstaltem
Dieser Wunsch soll verwirklicht werd-en: Die« WiedersehenSfeier wstrd
Ende Juli in Danzig stattfinden. Geplant sisst, von Dairsiig aus die
alte Seminarstadt Neustadt (Wpr.) gemeinsam Zu besuchen. (S. An-

zeigenteiU

Zär die nicht von der Vundesleitung veranlaßten Anzeigen i-

Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden.

»Es gibt viel mehr eingebildete Gejnude als Kranke«, sagt o. Platem
ein nur zu wahr-er Ausspruch, dessen Sinn viele Menschen nicht be-
greifen wosllen. Es ist leider oisne feststseshensdeTatsache, Dsllbsich die

meisten Mensch-en viel zu wenig um ihre Gesundheit kümmern und

Anzeichen drohen-der Beschwerden nicht beachten. Sise kümmernsirh
nirht um die Gefahnsiignale der Ratuy sondern gehen gleichgültigdar-

über hiinweg Wenn es aber Fu spät ist, dann wollen sie gern alles
opfern, was sie ohnehin nicht mitnehmen können,·nurum noch einig-e
Jahre Frist Ju haben. Welche Folg-en eine derartige Vernachlässigung
seines eigenen Körpers hat, wie man aber auch sein Wohlbefinden er-

halten kann, sagt öhnesn der der heutigen Ausgabe unsere-s Vlattes

bei-liegende Prospekt der Firma Dr. med. F. Skl)-u-ltl)-eisz,G.m.b.
Berlin W. IT, den wir genauestens zu beachten bitten. Ein jeder erholt

auf Wunsch völlig kostenlos und portofrei eine ProbeschakhksldLs

vorzüglich bewährten Reroeuistärkungsmittels und Vlutnahrsorasparates
,,dZsaemasal«sowie die Broschüre ,,Gesheimnisvolle Lebenskrafte". Ve-
uuhen Sie bitte hierzu diie an den Prospekt angeklebte Karte. Ein

Versuch ist in jedem Falle dringend Zu empfehlen .

Diese Nummer umfasst einschließlichder Beilage »Am
ostmärkischenHerd« 16 Seiten.
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Schlußder Minuten-Annahme jeweils Mittwoch mittags 12 Uhr für die nächstfolgendeNummer. =

Ca. 80110 neue

,- Kaiteesäclce
aus starkem Gersten-
korn-Handtuchstofs, un-

zerschnitten, ungenäht
und ungebraucht, weiß
mit rotem Rand. ganz
billig. Jeder Kassee-
sack enthält 2 gute,
waschechte Handtücher
Preis per Sack 68 Pfg.
l Sack = 9 Handtiicher.
Abgabe nicht unter
10 Stück, bei 30 Stück

sranlo. Versand p.Nach-
nahme ohne Zwischen-
handel, direkt an

Private» Geld zurück
bei Nichtgefallem

Herbert Scharrelmann,

Nachruf.
Heute nachmittag entschlief nach

kurzem, schwerem Leiden unser lang-
jähriger Vorsitzender und Ehrenvor-
sitzender

Herr Profeffor August Freu.
Der Verein und die Ostmark verlieren
einen großen Führer-. die bedrängten
Flüchtlinge ihren Vater.

Hannvver, den 20. Februar 1931.

In tiefer Trauer

Deutscher Ostbund,
Ortsgruppe Hannover

(Verein heimattreuer Ostmärler).

Ballenstedt, den 18. 2. 31.
Bremem

EiletJstbuntdsrtsfgckkuppelBeiläsrfktåthMathildenstraßc 99.
er u rermi ie merz I e i

, .. -

von dem unerwarteten Ableben ihres AnallenPlatzenKassee·
Vertreter gesucht.
Guter Verdienst.

Hüllsgkiitltlliiicli
mit Mietswohnung,
elektr. Licht. Obstgarten
und Stallung. Nähe
vom Wasser gelegen,
zu verlaufen in der

Uckermark. Gefl. Zu-
schristen unter F. 100

-postlagernd Mitmen-
dorf, Kreis Templin.

lieben Freundes und treuesten Mit-

gliedes, Herrn

Max Geriche
in Gernrode,vormals Eisenbahnselretär
In Gnesen, Kenntnis zu geben.

Der Deutsche Gitbund

Warst-ne kranktuktta

seiert am Sonntag, s. März
cr., Beginn 4Uhr nachmittags.
im Ballhaus Sanssouci sein

11.Stiftungsfeft

Besseres

Zinshaus
fast neu, im Kreise
Waldenburg mit frei-
werdender 5-Zimmer-

wozu gne Oitmiiskkk herz- stämkgfmuxänaåk
lich eingeladen werden. kaufen Preis 25000
Der

OSTIIIICSIU

V o r st a n d.
v

Mathsnzthtlltarb
Nur an Selbstläufer.
Zuschristen unter 110

ppitlzeetrfudFütte-ers o
.

Mecklenburgische Landhöfeund kl. Grundstücke.
N Gch estrlo

Reelle provisionssreie Vermittlung-

Ikauernhoh 220 Mg. Land, teilweise Weizen-boden, ZHMg. Wiese, 40 M . Kommst- ·e I

gute mass. Gebäude fHartdaäxguter Bie -

bestand, totes Inv. kompl. Preis 55000 ·M.,
Anz. 20000—25000 M., Nestgeld n. Vereinb.

Jn kleiner Stadt Mecklenburgs Grundstück
in der Hauptstraßemit großen Stallungen u.

Räucherei, passend für Holz. Kohlen und

Düngemittel, auch Fuhrwesen, da selbiges
nicht am Ort. Preis 11000 M., Anzahlung
5500 Mark, Restgeld zu 695 stehenbleibend.
2-w0dut·tngs-Eaus m. Stallg. u. 74 Nuten

ZWEITENhinterm Haus sowie 4 Mg. Land und -

III-M- Pters 7000 Mark. Anzahlun - 3000
Mark- Reftgeld 5 Jahre fest zu sei-, inten.

kaohtllltl »Allons mit Garten, 6 Mg. -

Land und I lese. 2 Ma. Pachtland, in leb-
haftem Dorsgexegem Preis sooo M., Anz
3600 Mark-, Neitgeld zu Eis-:- stehe-windend-

Niihereg durch Alkm- Alls-Ists
Strelttz-Alt i. Mecklbg., Neustrelitzer Str. 43a.

Todes-halb Grundstück-
verkäufltch, geeignet zu

Gasthof und

Autobetrieb
in Schwiebus. Massives
Wohnhaus und Stal-

lungen, großer Hof,
nach 2 Straßen durch-
gehend· Angebote an

Iänifch,
Berlin W. 30, Rollen-

dorfstraße 5 erbeten.

——-.—.—

Gftmärkert
tretet unserer Sterbe-
·kasse bei.
erteilt die Bundesleitg.

«

Seminars

Auskunft
:

— Zins

sehe gutes zinstrag-
äußerst preiswert,
schuß,an einen Verdrängten, der erstmalig
nach der Abwanderung kauft, mit 25000Nm.

Anzahlung zu verkaufen.

Ebenfalls offeriere ich weitere sehr gute
häuser bei— einer An-

zahlung von 10000 Nut. an.

Wilhelm Hoffe, Berlin GZ4,
NichthofenftraßeLiz-

Fernspr.: Königstadt 9462.

etwa 8000 Nm· über-

llabe ständig t. gr. Auswahl:

Güter von 300-—5000 Mg.. Landwirtsch.
von 5——300 Mg., Gasth. i. Stadt u. Land

z. verp. u. z. verk, desgl. auch Hotels, dar.
1 pr. Prov.-Neisehotel zu verp., gutgeh.
Bäckerei., Kolonialw.-Geschäste, Grundst., ,

Schmieden, Schlossereien, Autowerkstätt.,
Fleischereien. Obj. sind mit u. ohne Grund-
stück zu verp. u. zu verk.

beste Gelegenheit z. kauf.; denn die Preise
werden nicht mehr lange so tief stehen.

Il. such-sol-, Iris-Suspen-
Franlfurter Str.11. Tel.276. Nückporto.

Es ist jetzt die

MestprJ
Wiedergabe-asiatis-
sämtl. Jahrgänge des

und der

Präparandenanstalt
mit Einschluß der Lehr-
ktirper Ende Juli 1931
in Danzig Näheres:
Lehrer Traute, Beauft,
Freie Stadt Danzig

Alle Landsleute aus

schöne-It
(Westpreullen)s

in Berlin und Uni-

gegend melden sich
zwecks Gründung
eines Vereins

beim Landsmann

Eonrad Martfchinle,
Mir-Tegel,
Treskowstraße 16.

Spottbilligt
Nur einmaliger Postens

Ca. 3000

Bettücher
Größe 140X200 em,
pro Stück 1,95 Mart,
aus starkem, feinem
Gewebe,tveiß. Versand
nicht unter 6 Stück, bei
12 Stück portosrei geg.

Nachnahme.
Da Posten schnell ver-

Brennen,
«

Mathildenstraße 99.

Volle Garantie. Bei

Nichtgesall. Nücknahme.

Neustadt
»

verarmten
«griffen,Eilbestellun-g.an-

Herbert Scharrelmann,

Arbeitsfreudiger

Baa- atui
titltibeltischlek

(Jungscharmitglied)

»

sucht passende

Beschäftigung
Angebote unter 761 an

das Ostland erbeten.

Wir fachen Stellung
für

1 Deputatsamilie,«nur

auf gr. Gut,(5 männl.,
3weibl.21rbeitskräfte)
im Dränagebau sehr
bewundert

l Arbeiter-. 26 J., led-
in Fabrik, evtl. als

Kutscher. nur Berlin.

1 Seltetiitim Stenoty-
prstin, 25 J. (m.eni;l.Kenntn.), mögl. B n.

1 Journalistin, 48 J.,
led., Gegend gleich.

1 Stenot pistin. 18 J.,
in Ber in od. Borort.

1 geb. ältere Dame.
51 J., im Bürodienst.

Angebote erbittet

die Stellenvermittlung
des Deutschen Ostbund.
E.V., Bin-Charlotten-
burg 2, Hardenberg-
straße 43, Vl, Fernspr. »

C. I, Steinplatz 8031.

Wer verhitft
Ostmärker

zu einer

Portierftelle
oderähnlichem7 Ange-
bote unter 766 an das

Ostland.

S u ch e zu kaufen (als
Ruhesitz), nahe Frank-

furt (Oders

kl.Landhaus
mit Stallung, Obstgrt·.
zirka 3 Morgen Land
mit Wiese. Angebote
unter 755 an das Ost-
land erbeten.

IISIMli. EXISMZ
wünscht solider, 40jähr.
Büfettier, eigene Gr-

sparnisfe 6000 M· Gef.
Angebote möglichst mit
Bild unter 759 an das

Ostland erbeten.

Junggeselle, 30 Jahre,
evgl.. Posener, große
Erscheinung, wünscht

Heirat
mit Landwirtstochter,
Ersparnisse 4000 Mart,
Einheiraten in Land-

wirtschaft bevorzugt.
Osferten unter 748 an

das Ostland erbeten.

. Landwirt mit mittlerer

»Besitzung, Ende 30er,
wünscht Landwirts-
tochter zwecks baldiger

Betrat
kennenzulernen. Off-
mit Bild und Ber-

mogensangabe unter
746 an das Ostland
erbeten.

Wer kennt
die Anschrift des Uhr-
machermeisters Robert
Fiedler, früher Stadt
Posen, Halbdorsstr. 3.

Angaben an C.6eißler.
Bad Freienwalde a.O.,
Linsingenstr. 1a, erbet.

Wer kennt
die Anschrift des Herrn
Anton Becken fr. Groß-
Ejlsingem Krs Wirsitz,
Pr. Posen? Nachricht
erbittet

Wilhelm Rinninsland,

Reudorß
Kreis LübenJSchlesien

—

Schwingpflüge
einscharig, bestes
Materials leichter
Gang, etwa 32 und
35 kg schwer,

jetzt billiger!
20 M. pro Stück frei

jeder Bahnstation.
Lieferung sofort.
Bruno Polster,

Obernigl,
Bezirk Breslau.
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Verwertung von

Entschädigung-— und

ichuldbuelskokderqu.

Beratung,
Vorschiisse,

Beleihung
Ankauf zu höchsten Kursen
und schnellstens durch

cslmäklrebsutlnu 6.m.ls.lsl.

jetzt: Berlin W 9, Potgdamer Str. 223, ll

Telephon: B 1 Kukfürst 2775

HElllElllElllElllElllElllElllEEElllEllllllEEllIlllEE

H Mitglieder - ;
E — .-«

III
Bedient Guch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen.

1. Sesslsäcligteulsilfe
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten.

2. Versicherung-stelle
«(1es Deutschen Ostbuncles Sie
vermittelt alle Bersicherungen zu gän-
stigsten Bedingungen.

Deutscher Ostia-as e. I-

sesslinsclsaklouenbukg 2,
Hardenbergstr.43. Tel. steinpl.8031. l»

lllElllE lelElllE

-

-

-

-

-

-

Optiker Stephan
lleklin s0. selilesisclie stralie 39-40

Telephon: Oberhaum 4273

Kostenluse Augenuntersuohung
Faohmännische Bedienung

Reparaturen
sofort

Eig.Werlcstatt
im Hause

Lieferant für Krankenkassen

Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost

Ostländer!
Unter-stütztdie Heimat!

Deckt Euren Be-

darf anTafelbutter,
jeden Morgen taufrisch- an

Tilsiter Käse, voll-
fett u. halbfett, an La nd-
butter, im Preise billiger,
in Postpaketen unter Nach-
nahme frei Haus von der

DampfniollereiEngelstein,
Krg· Angerburg (Ostpr.).

Wir haben noch einige

Bauen-stellen
H in der Größe von 60—70 l
i Morgen in Friedrichs-hob

Kreis Prenzlauxllm., und«

Klein-Zastrow, Kr. Greifs-
waldXPom., mit; guten Ge-

bäudenu.Grnteabzugeben.
Gemeinnii ige Siedlungsgesellschaft
Deutscher stbund m.b.H , Berlin-Char-

L-
lottenburg, 2, Hardenbergstraße 43.

.

Jeder Lands-ritt

—

T

sollte sich bei

Bedarf in

lanclmaseliinen,
6ekätea,

"-Ersalzleilen

»

an uns wenden. da
"

wir Preisvorteile
bieten. — Angebote völlig unverbindlichl

Landw. Warenzentrale der Grenzmark-
Genossenschaften Raiffejsen G. m. b. H.

Mascltinenabteilung, Landsloerg(Wa1-the)
Nichtstraße 45X46. Fernruf 2551.

Früher: Landw. Zentralgenossenschaft, Posen·

234 Morgen g rosze

Landwirtschaft
Bez. Köglin. gut.Mittelboden, 14 Mrg Wiesen
u. See, 30 Mrg Gruben-,Bauholz u. Schonung,
Gebäude mass. u. in gut. Zustand. Vorhanden:
4 erstkl. Pferde, 12 Milchkühe, 4 Stck. Jungvieh,
14 Schweine, div. Geflügel, volle Ernte, totes

Inventar komplett, elektr. Licht, Kraft und

Wasser, Wirtschaft ist auf der Höhe, besonderer
Umstände halber für 200 NM· pro Morgen
sofort zu verkaufen. Anzahl. 13000—14000 NM·

Naschentschlossene Käufer wollen sich unter 751
an das Ostland wenden.

Jm Rentengutg-Verfahren haben wir in

Brandenburg, Schlesien u.Wes -

preußen noch iibergabesertige

Illllckll- Willsclllllicll
in Größe von 40—80 Mg. und auch kleinere
Stellen frei. Außerdem können bereits

jetzt Voranmeldungen auf zahlreiche
weitere Siedlerstellen, welche am 1. Juli
1931 mit Ernte iibergabefertig sind, ent-

gegengenommenroerden Bei Sitzen-Jn-
ventar geringe Anzahlung Langfristige
niedrige Nesthypotheken, meist 1Freijahr.
Schuldverschreibungen und erststellige
Hypotheken werden angenommen.

Auskunft kostenlog durch die

DeutscheAnsiedlungsbank
Berlin-Halensee,
Seesener Straße 30·

illlllllnclsnlien
(ijthogen,Rechnung-,

ca·7Mor.gen-m.gefl!"dssPostkarten,Kuverts mit
guter, industriereccher Firma) 4-M« Ruhm
Verkehrglage, grinst zu ,

verkaufen. Off. unter Stetndtllckekeh
750 an das Ostland erb. Berna1124x6, b. Bekliu.

Massives

Ostmärlcekl Provisiousfreit

Glänzende Existenzen!
Anz.M

Dampfsägewesrk m. Holzbearbei-
tungssabrsish Hsolzhaxnsdlung,Ol-

msiihile i. lsebhafter Sstatdt i. d.

Riederlauisitz . . . Preis:
Wassergrunsdstiick m. Restaiurant,

erurhtwetinlceltersei Unid Saft-
fasbriskation i. Stralsun-d, Preis
Gartenrestaurat-io«usgrusn-d«stiickm.

Cafe i. herrl. geleg. Thüringer
AusflusgsorL . . . . . .28000

Saal- Uinid Gartenlokal mit

Zrenrdenziinrmern in schönster
Lage eines Ausflugsortes v.

Lilberlc . . . . . . Preis: 90000

Hotel a. d. Arlbergbsahn i. Oster-
reirh. . . . · .Srhw.sr.150000

Dreiissaniilienhaus i. Vorvrt von

Zsiirirh (gseeig. als Pensions-
h-aus, Crhoslungshiessiimod. dgl.)

Scl)!v.8r.
Auto-Reparatur- und Service-

Unternehmen m. Woshngrunds
stiirk in idser deutschen Schweiz

Schw.8r. 20 000 bis

Oagerei-Anwessen i. Crfurt (ge-
eigsnet als Bsasumiater-ialiseu-,
Kohlen- u. Düngecnsitteslhiands
lung, auch als Autoreparatur-
werkstatt) . . . . . . .20000

Geschäftsgrunidstiick m. Kaufen-
t·ions- und Ssportasusriistuugcs
gesrhäft in bek. Kurort des

Ost-—erge·-birges 15000 bis
evtl. b. Stellung einer Kaution
von 3000 RAL zu oerparhten

Pacht:
Seifen- und P—arsiinteri-eunter-

nehme-n i. lebh. öndusstrsisesstaidt
d. Provinz Sachen . . Preis:

Bi!llengrd-strk. Rähe Viel-Schweiz
(eignet sich auch fiir Geschäfts-
Zwerke jeder Art) . Srhw.8r.

Oandshiaus m. Pension u.Hijhne1--
zucht in Kurort b. Karlsruhe

Pensionshaus im Schwarzwald-
Kurort b. Karlsruhe . . .

Holjwiarensaboik mit Wohnhaus
und Gsastwirtschast jin Mittel-
sranlceu . . . . . . . .

Wassermiihlengrsdsstck m. Wohn-
haus u. Wirtsrhaftsgesbäsusdem
ni. etwa 16 PS- Wasserkrast,
b. Darmstadt . . . . . ,

Geschöftshaus In. Schubgeslchäft
i. c2«liittelsta·dtRiesdersrhlessiens

Fabrikgrusnidsstijrlc einschl. Fabri-
kation ni. zwei VZohnhäusern,
Nähe Dresden. . . . . .300-00

sowie vie-le Hundert weitere Existenz-
ge«srhä.fte,auch mit Grundstück, Lan-d-

wirt-srhasten. Ga·lthösfe, Geflügelfarrnen
usw. in allen Gegenden Deutschlands

Geben Ssie uns Ihre spezielle-nWunsch-e
an und verlangen Sie kostenlos
unseren illustriert-m Prospekt Mit aus-

führlicher Beschreibung
Ko Cll se Co., Berlin W 10

Hohenzollernstr. 16. Telp Lützom 5933.

Möheltkansposste

in Berlin und
nach aulzerlialb

per Balm und
Automijbel—.

wagen, Woh-
mingstausclt,

Lager-ung.
Berlin W 30, Nollenrlorlplalz 7, sammeln. : lZ7, Pallas 6786

48 000

80 000

20 000

ZO 000

20 000

4 300

20 000

ZO 000

5 000

10 000

15 000

30 000
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Berlin, den 27. Februar

Der Herr der Scholle.’«)
Roman aus der Zeit des letzten polnischen Aufstandes.(11. Fortsetzung-)

,,Le-ute,«briillte er iin den Saal. dass seine geivaltisge Stimme den
Lärm übertönte, ,,hier ist Herr v. Radzinski. Er sät Uneinigkeit und

Hab im Dorfe. Er hat seine Leute angeln-steh das friedliche Fest in
seine Rauferei umzuwandelm Er ist ein dummer Schnösei. Ich bin Euer
alter Kazapp Her zu mir, wer mit mir gehen will!

Raus mit Radxinski und seinem Aiihang!··
Damit·warf er den Zappelnsden Edelmann krachend in den Saal.

wo er bewußtlos liegen blieb. Ein einziger Schrei des Schreckens
ertönte.

Die Deutschen scharten sich begeistert um den alten Recken. Sol-bit
Pettelkau ergriff ein St-uhlbein. Aber auch eine stattliche Anzahl Polen
schlos- sich ihnen an.

Grusko sprang von der Bühne. In der Hand den kräftigen Eichen-
kniippel, stiirzte er sich auf
die Aiänner, die mit Rad-

Iinski gekommen waren.

Eiin unbeschreiblicher
Tumult brach los. Die

Polen zogen Messer und

Pistolen Blut floss.
Die Frauen fliichteten

erblassend in die äußersten
tWinkel Mit entsetzten
Augen sahen sie dem

furchtbaren Kampf zu.

Frau Pettelkau erblickte

ihre-n Mann im dichtesten
Getsiiminesl, schnaufend wie
eine Dampfcvalze, mit dem

Stsuhlbein aufs-säumend
»Pettelkau, Ferdsinand,

was tust du?« schrie sie
auf. Dann schlug sie die

Hände vors Gesicht
»Sie haben den Klaus

erschossen«, zeterten grelle
Weiber-stimmen Der deut-

sche Bauer griff mit den

Händen nach der Brust
und fiiel in den Saal. Sein
Blut ergosz sich in breiter

Lache auf die Die-len.

,,Schlagt die Hunde
teil-« dröhntc die Stimme
des alte-n Grusko. Bon seinem Eichenstock hatte er nur noch einen

Stiinipf. Dsa warf er ihn fort und griff auch Zum Stuhlbeiir .

Knoks, Klose, Wilhelm und Gott-lieb hielten sich dicht hinter ihm.
So bildieten sie eine gieschlosseneGruppe. ·

Rur noch iveiiige Polen leistete-I sim Saale Widerstand. Was nicht
auf dem Boden lag, war geflohen. — —

Lohmann und Röhrig hatten sich vor die Jitternden Frauen der

deutschen Bauern gestellt. Der Gemeindevorsteher war auch setzt noch
so viel Beamter, dasz er sich keine gesetzwidrige Handlung zuschulden
kommen lassen wollte. Der Lehrer atber empfand es schmerzlich, sich
am Kampfe nicht beteiligen zu können. Erna klammerte sich an ihn.

Auch Karl hatte sich an der Rauferei nicht beteiligt. Er hatte
Lisbeth und ihre Mutter in Sicherheit gebracht.

Rsun stand er mit stolsblitzenden Augen und geröteten Wangen und

iab seinem Vater ju, der im Kampfeszorn eine-m Recken altgersmanischer
Vorzeit glich. Zn der Hand hielt er seine Pistole schußbereit ·

Schon flohen die Letzten aus dein «Saa·l, da sah er in der Ciir

Männer mit Geweshren. Die warteten scheinbar auf den Augenblick-,
wo die Polen den Saal vollkommen geräumt haben würden, uim die

Deutschen iriesderzuisch-igszgn«
Da hob Karl die Pistole zielte sorgfältig, und« ais sei-i skhuh

kxsqkhte, flogen von idem Kronleuchter die Splitter klirrend umher.· Im

Saal ioard’5 dunkel.

*) Allen neu hinzugetreteneuBeziehern wird ans Wunsch der Anfang
dieses Romans, soweit der Vorrat reicht, bei Abholnng kostet-los
iiachgeliefert, nach auswärts mit der Post gegen Einsenduag von 20 Pf.
Zugesandt.

Deutscher Soldatenfriedhos in Witkowire tWoseivodschast Lodzs

Copyright by
Deutscher OstbuncL Berlin.

lNachbrnck verbotan

Von Otto Veris.

Mit einem Schlage verstummte der Lärm.

liefen, ohne sich umzusehem davon.
Da gewahrte auch Grusko die Männer in der Tür, die nun im

Lichtschein standen, der aus der Gaststube heriisberleuchtete
,,Los, Leute,« schrie er, »durch die Fensterl Fsasit die Mörder von

hintenl Nehmt ihnen die Gewehre und schlagt sie damit iiber den

Schädel. Das sind Warschauer Lumpenl«
Diie Fremden warteten sdie Ausführung dieses Befehls nicht ab,

sondern rissen augenblicklich aus.

Es wsurde stille im Saal. Nur-die Berletkten stöhnten iind jammerten.
Die Frauen suchten ihre Männer, die Mädchen ihre Liebsten

Grusko aber stürzte sich, wiitend iiber den bewaffneten überfall,
durch den Flur in Sogkas Stube. Dieser kniete jammernd und betend

vor der Mutter Gottes.
v

,,Wo sist mein StillzenkM
schnaufte er ihn san. Zit-
ternd reichte siihm der Wirt
die Waffe. Grusko lud sie
und kletterte durch das

Fenster auf den Hof hin-
aus. Einen Augenblick
später hörte man den

scharfen, offenen Knall der

kurzrohrisgen Waffe.
»Warum liefzest du

deinen Vater hinaussN
fragte Lisbeth Karl. »Sie
werden ihn draus-gen um-

bringen«
Karl ioar bis in die

Lippen erblafzt »So habe
ich ihn noch nicht gesehen.
Der lässt sich jetzt nicht
mehr halten«

Trotz Wimmcrn und

Stöhnen wagte niemand

Licht Zu mach-en aus Furcht.
die Fremden könnten durch

Idie Fenster hineinschieszen

Die letzten Gegner

« » , « » »

Es verstrirhen bange
Voltsbund Deutsche nrirgsgraberinHorai-. Alsjnutenp bis Grusko

wiederkam und befahl:
»Macht Licht, Leute, und

die Läden Zu. Die Bande ist fortgelaufen.« -

Karl kam ihm entgegen: »Das?es geniug sein, Vater· Ich danke dir

fiir deine heutige Cat im Ramen des A.0. K. Heiinatschutz Ost. Arm

wissen wir genau, wie wir dran sinsd.«— —

· Wie-dersammelten sich drauszen Menschen an. Aber dsiessmasl nicht
II! iemdhthek Absicht, sondern um ihre verletzten Anverwandten und

Freunde zu holen. ,

Der Bauer Klaus war tot. Mehrere waren erheblich durch Messer
und Pisstolenkugeln verwundet. Der Tanzboden troff von Blut.

Die Tische und Stsiihle waren zerbrochen. Die Fenster in allen

Gastzimmern Zertriimmert Zerschmetterte Gläser, Flatschenund an-

deres Geschirr, Schlipse, asbgerissene Kleiderfetzem MulZen und Hals-
tiicher lagen umher. Ietzt wagte sich auchSouka hervor.

Der erste, den er traf, war Woiitekh Schsnnerr3. »Na, wie gefällt
dir nsun -das"Geschäft,Kollege?a grinste ihn der Konkurrent höhnischan.

Da konnte Soyka sich nicht beherrschen. Er schlsuchztelaut auf und

verabreichte dem gehässisgenNachbar eine schallen-deOhrfeige.
Radzinstskis Fuhrwerk fuhr vor. Man lud den Edel-mann, der noch

immer tausmelig war, hinein. Wilhelm half höflich, die Damen zu

v-erfrarhten.
Als er später selbst anspannte, sagte zu ihm der iibelgesschundene

Murrek, der ebenfalls um sein Gefährt beiniiht war: »Ich hätt’ an

deiner Stelle mich schwer gehütet, der Bande in den Wagen zu helfen.«
,,ch hatte so meine Absicht da-bei«,grinste Wilhelm und schielte

aus dem unverschwollenen Auge umher-, ob ihn auch niemand höre.
»Hast du gesehen. wie hübsch die Eosusine Aadzinskis aussah?«

.

Murresk nickte nielancl)olisch. Er hatte fiir weibliche- Schönheiten
keinen Sinn mehr.



WOWWNOWOWOWOO

»Na also,« sagte Wilhelm, »und da wullt ick mit ihr danzen. Do

sagte de Kanaille to mi: ,Mit Deutschen tanze ich nicht« Nu, wie ick

ihr in die Kalesrh half, habe ick sie noch fest geskniffen Sie war aber

sehr zerstreut und sagte nur: ,Danke schön.«··
Pettelkau ließ nicht eher ab, als bis Grnsko und Karl mit ihm

nach Hause fuhren. »Ich bin ein bißchen aufgeregt, Nacl)barchen.«
sasgte er, ».da wollen wir lieber noch einen Grog trinken, bevor wir
in die Klappe steigen.«

Zum jaimmernden Sogka sagte er; »Seien Sie man still, wenn

keiner für das bißchen Schaden aufkommt, bezahl ich den Schlamassel.«
7 I.

Wie Pettelkau vorausgesehen hatte, kam es. Niemand hatte an

diesem großen Tage Lust, schlafen zu gehen. Selbst Lehmann mochte
nicht allein sein. War es doch ein Volksentsrheid im engsten Sinne
des Wortes, der zugunsten des kraftvollen deutsrhen Elementes ge-
sprochen hatte. Die Folgen waren unabsehbar. ·

Er war über diesen Sie-g derart freudig erregt, daß er sich in
Zuskunftsträumen zu wie-gen begann. überall würde das Deutschtum
in derselben Weise austreten, den Polen an die Wand drücken und dem

srhwer ringen-den Vaterlande die Hilfe von einst dadurch vergelten,
daß es ihm frische, auf-Kolonisationsboden gewachssene Kräfte zur
Verfügung stellte.

DerLehrer Nöhrich dämpfte seine Freude: »Ach, wenn wir in
- jedem Kreise dieser unglückseligenProvinz nur einen Grusko hättent«
»Sie meinen, daß der deutschen Gegenwehr die Führer fehlen?«
»Nicht nur das. Die Führer würden das Land wohl so lange halten

können, bis Berlin aufwacht. Aber irh fürchte, es wird nicht mehr
au-fwachen. Es steht unter dem Druck der Franzosen und starrt chloro-
sormiert auf die ,Internationale«. Die Kraft aber, uns als selb-
ständiger Staat aus uns zu behaupten, fehlt.«

Lehmann verstummte. Da iiberholte ihn Pettelkans Wagen.
»Wie ist’s mit einem Tulpchen Greg, Nachbarchen?« srhrsie ihm der

Müller zu.

»Meinetwsegen«,war die Antwort.
Wilhelm hielt vor dem Miillerhau«se.
So war denn der Kern der Deutschen in der Wohnstube des Müller-

hauses ver-sammelt. -

Der Hausherr verband sich zunächst einen Messerstich, der ihm die

Brust geritzt hatte. Grusko asber mußte seinen linken Unterarm in

eine Binde legen, weil ihn eine Pistolenkugel durch-schlagen hatte·
Zum Glück war es ein ungefährlicher Fleisschschuß. Ein- und Ausschuß
waren winzig klein. Blau-e Näinder zogen sich um die Wunden.

Er lachte, asls Nöhrirh ihm riet, das verletzte Glied überhaupt nicht
zu bewegen. »Morgen ist große Stille im ganzen Dorf. Wird wohl
jeder sein Päckchen heimgebracht haben. Selbst Knoks hat ein Loch
im Kopf. Aber wie ich Friedrich kenne, wird er sirh nicht vie-l daraus

machen. Jetzt werden sie das Maul halten, wenn Naidzinski zu krakeelen

anfängt.«
Lehmann schlug vor, sofort nach Berlin und an das A.0.K.

Berichte über den Vorfall zu schicken, mit der Bitte, den Ort militärisch
zu besetzen, falls man ähnliche oder schlimmere Unruhen vermeiden
wolle. Es bestände nun die Möglichkeit, daß die Provinz ebenfalls
zu srhäcferen Maßnahmen greifen würde, derartige Auftritte zu ver-

hindern.
»V.ielleicht durch den Landrat?« fragte Grusko lauernd.

»Ich habe den Bericht über die Borfälle im Forsthause noch nicht
aibgescl)ickt, weil mir immer noch dein furchtbares Wort, was dn

damals sagtest, nicht aus drm Sinn will. Was meintest du eigentlich
da?mit?«

»Daß der Herr Landrat der Mittelpunkt der politischen Treibe-
reien in unserem Kreise ist-. Der poslnische Bauer und Arbeiter sind
ganz ungefährlich. Das sind einfache hilflose Menschen. Sie schreien
das, was man ihnen versagt. Sie sind roh und gewalttätig, wenn sie es

sich erlauben können. Aber meistens haben sie das Herz in den Hosen.«
»Das wirst ja morgen sehen, wenn das Ergebnis der Prügelesi sirh

zeigt. Heute abend hast du es auch gemerkt, als die Leute nirht wußten,
für wen und warum sie sich prügelten.

Die Verräter sitzen oben. Der deutsche Staat hat eine Dummheit
gemacht, als er Polen zu öffentlichen Ämtern zuließ. Von der einen

Seite unterstützt er die deutsche Einwanderung und den Ostmarken-
verein, während er durch die Besetzung der Dienststsellen durch Polen
das Gegengewicht zu seinen Maßnahmen schuf.
»

Du meinst, Ludwig, daß ich an Nadzinskis Stelle Amtsvorsteher
hätte werden sollen, weil dieses Amt stets auf Gruidzisko lag; ich have
gedankt. Man wählte mich in den Kreista-g, irh ging nicht hin. Ich
sollte Kirchenältester werden, aber ich rührte keinen Finger. Nur die
Stelle als Schiulvorstansd habe ich angenommen, damit der deutsche
Lehrer Schutz haben sollte vor den poslnischen Schikanen.

Das alles tat irh nicht ohne Absicht. Ich konnte es nicht sehen,
daß Deutschland seine Tedfeinde sich mit viel Mühe heranzog. Sie
bildeten sirh ein, in einem Polen, der als Nechtsanwalt Deutsch sprach,
ein-en Deutschen zu haben, in einem Arzt, der an eine-m deutsrhen Lazarett
tätig war, einen Patrieten zu finden.

"

"

Nun sehen wir, was daraus geworden ist. Alle die Lumpen, die

ihre Bildung und Erziehung dem preußischen Staat verdanken, wenden
ihren Verstand dazu an, gegen den eigenen Wohltäter zu meutern.
.Wenn es keine deutschen Schulen gegeben hätte, würde der gott-
verfluchte Korfanty irgendwo in Polen Schweine hüten. Unser Lan-d-
rat hat nur darum in .Berlin studiert, um sich die Waffen zu·he-len,
gegen unser Vaterland zu kämpfen. Sobald du ihm etwas mitteilst,
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wird er— es gegen dich benutzen. Vzir sind allein. Du siehst an dem
Förster und dem Lehrer, daß sie jede Gelegenheit benutzen, die treu-

gesinnten Beamten zu verjagen«
,,Wohe-r weißt du das?"

»Ein preußischer Landrat sollte ein Verräter sein?« fragte Nöhrirh
ungläubig.

. »

»Ich bin Zeuge, das muß zunächst genügen«, war die gereizle
Antwort des Alten·

·

Lohmann trat an das Fenster unsd tremntelte erregt mit den Fingern
an die Scheiben.

Seinem einfachen, ehrlich-en Sinn wollte das Ungeheuerliche nicht
eingehen· Und doch hatte sein Glaube an Gerechtigkeit ein-en empfind-
lichen Stoß erlitten; denn der Alte dort flunkerte nicht. Der Boden,
auf dem er als Preuße Zeit seines Lebens gestanden hatte, begann
zu wanken. VZenn er aber überhaupt nicht mehr war, was dann?

Lisbeth brachte den Greg. Ein Mädchen richtete indessen kalten

Imbiß zu. Frau Pettelkau war zusammengebrorhen Sie gehörte zu
jenen Naturen, die schswsereinen Entschluß fassen können. Wenn sie
sich ihn aber zu eigen gemacht haben, mit ihm selbst zerbrechen.

Als der Kazapp den Edelmann in den Saal schleuderte, hielt sie
den Alten für einen ausgemachten Noh-ling, der sich an einem Unschulidss
enge-l vergriffen hatte. Erst der weitere Vierlauf der Nauferei, das

wüste Geschrei: Noch ist Polen nirht verloren, vor allem aber, daß
die Fremden Messer und Pistolen bra-urhten, erweckte in ihrem Herzen-
Fweifel an der gerechte-n Sache Nasdzinskis. ,

Viollends nmgeworfen aber wurde ihr Entschluß erst durch die

Beteiligung ihres Mannes. Als sie sah, daß ein Polesein Messer
in diie Brust ihr-es Mannes senkte, sagte sie sich völlig von Nadzinski
los. Ihre Vorliebe für ihn schwemmte die zitternde Angst um das
Leben ihres Mannes hinweg.

Sie litt unter dem plötzlichenUmschwung der Verhältnisse Auf
dem Heimwege hatte sie kein Wort gesprochen. Erst als sie den
Mantel aibslegte,sagte sie: »Lischen, mir ist schlecht. Hilf mir ins Bett«

Ihr Mann bekümmerte sich liebevoll um sie. Aber sie konnte

seinen blutigen Rock nicht sehen, ohne an die furchtbare Szene im

Dorfkrug erinnert zu werden. Weinend vergrub sie ihr Gesicht in
die Kissen.

Der Intsbiß kam. Niemand dser Herren griff zu. Alle-in der Grog
belebte etwas die erschöpften Nerven.

Lehmann stand noch immer am Fenster. Er war mit sirh selbst
nicht im reinen.

-

Grusko stellte seinen Sohn Karl: »Du mußt noch heute fort, mein

Jung; denn morgen könnte es zu spät sein.«
Karl biß sich auf die Lippen und schwieg.
»Du wieiißt nicht, wasdu tust«, drängte der Alte. »Iede Ber-

zögierung bringt Gefahr-. Ich habe dir bereits-— erzählt, daß der Pole
mit einer heimlichen Front das Korps in Bsremberg eingekreist hat-
Am Z. Dezember kommt der Teilgebiietslandtag zustande. Dann ist
die Bande selbständig. Für diesen Taghasben sie Truppen aufgestellt.
Sobald sie nun die Nachricht erhalten, daß ein preußissrherOffizier
hier ist, werden sie ihm sofort den Nückzug verlegen. Du kommst
dann zu deinem Reigiment nicht mehr zurück.«

Noch immer schwieg Karl.

»Sie werden dich vserfolgen«, sagte der Alte mit einer Stimme,
als würge ishm etwas im-Halse.
»Und Lisbeth?«
»Ich werlde sie beschützen«

·
»

»Das hilft mir nichts, Vater, ich muß wissen, ob sie mich norh liebt.
Mein Leben hängt davon a-b.··

«

»D-ummer Iuing«, srhnaufte Gruske grimmig. »Was du wissen
willst, kann ein Bilinsder mit dem Stock fühlen. Ilbrigens nehme ich
Nasdzsinski aiuf mirh.«
»Tu das nicht, Vater«, bat Karl angstvoll. »Du nimmst ihr die

Gelegenheit, sich frei zu entscheiden. Ich will nicht, daß ein Zwang
auf sie ausgeübt wird·« -

«

"

Der Alte nahm seine Hand: »Mein liebes Jusngrhem für feine
Gefühle ist jetzt kein-e Zeit. Die Hauptsache ist, daß sie in Sicherheit
gebracht wir-d. Habe-n wir heute darum unser Blut vergessen, daß
dsu uns einen Strich durch die Rechnung machst?«

«

Karl schwankte: »So laß mich zuvor mit Lisbeth sprechen. Ich
muß klar seh-en.«

Schon glaubte Grusko sein Spiel gewonnen zu haben, da stellte es

sich heraus, daß Lisbeth verschwunden war.
«

Sie hatte die erregte Ausseinandersetzung zwischen Vater und Sehn
mit steigender Spannung verfolgt. Nur hinund wie-der vermochte sie
ein Wert des Alten zu verstehen. Sie merkte«daß-von ihr und
Nadzinski die Nede war und daß« der Alte seinen Sohn möglichst
schnell weg haben wollte.

Sie fürchtete, daß man ihre Neigung zu dem polnischen Edelmann
öffentlich erörtern könnt-e. Sie schämte lile obwohl sie nicht recht
wußte, warum.

Noch mehr aber fürchtete sie eine Aussprache mit Karl. Sie

fürchtete sein Gesicht mit den bleichen, srhmerzdurchwühltenZügen.
Wie seine Auge-n sich hüteten, die ihren zu treffen, glaubt-e sie, daß
er ihr die Verirrung nie mehr verzeih-en würde.

Das Bsiilsd Nadzinskis war in ihrem Herzen ausgelöskhk-OIS hätte
es niemals darin einen Platz gehabt. Als das Lachen, der Frohsinn
und der Tanz im leiute erstickt wurden, verschwand auch der Träger
der Lust, der ihr diese leichte Welt so begehrt-ich gemacht hatte. Mit
dem finstieren Ernst, der aus dem rauchenden Blute aufstand, erhob
sich Karls Gestalt.

i

(Fortsetzung folgt.)
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Zum Volkstrauertag.
Von Adolf Stephan, Mitglied des Bundespräsidiusms des Deut-schen Ostbi.indes.

Wie ein Geissterrus steigt es auf von den blutgetränkten Gefilden,
von jenen Wäldern des Todes, die reicher sind an Leichen als an

Bäumen, von den bslutsbetauten Hiigeln der Vogesen und Karpathen,
aus den Tiefen der Wseltmeere; wie ein Geisterruf rauscht es durch
disc deutschen Lande: »Vergefzt eure Toten nicht! siir euch haben sie
den Kriegstod erlitten in Ruhm und Ehren; iiberantwortet sie nicht
dem ehrlosen Tode der Vergessenheit, es wiirde euch zur Schande ge-

reichenl Lasset ihr Andenken nicht sterbenl Verewigt es nicht nur in
toten Steinen und kalten Erzen, sondern vor allein in lebendigen,

LoarinenHerzen, in denen es ausgehen, bliihen und Frucht bringen
«ann.«

Wir wollen sprechenvom deutschen Soldaten. Deutschland hat im

Bseltkriege fast zwei Millionen an Männern verloren,- die in dier Voll-

kraft ihrer Jahre hinauszogen und die Heimat nicht wiedersahen. Da-

zu kommen vier Millionen, die verwundet aus dem groben Ringen der
Völker in die gänzlich veränderten Verhältnisse der Heimat zurück-
kehrten. Das sind die deutschen leutopfersdes Weltkriegies

Und ein anderes: Die Jugend, die heut allmählich an die Stelle
des scontgesschslechts tritt, war bei Kriegsausbruch 6 bis 10 Jahr-e alt,
ver-brachte ihre Entwirklungssahre in den durch Umsturz und önflation
zerriitteten Rachkriegsjahrem hat das Kriegserleben der Väter und

Briisder nur in einzelnen persönlichenBildern vor Augen.
Diese Tatsachen wollen bedacht sein, wenn man die richtige Stellung

zum Volkstrauertag finden will. Was ist nun ein Volkstrauertag?
List es nur Erinnerung mit Kirch-gang nnd feierlichen Aufziigem mit

Kranzniederlegung nnd dein Lied vom gefallenen Kameraden? Vielen
Kreisen in unsere-m Volke ist er sicher viel mehr als eine schön-eGeste.
Aber bedeutet Vsolkstrauertag fiir alle diejenigen, die selbst sin Stahl-
gewittern gestanden haben und mit dem Tode auf d-u und du oer-

kehrten, oder fiir die. denen der Verlust lieber Angehöriger persön-
liches Leid brachte, nicht unendlich viel mehr? Steigt nicht an einem

solchen Tage des Gedenkens das Bild des deutschen Soldaten wie-der
in der Erinnerung auf, des Soldaten, der in hoher Begeisterung hin-
auszog und in der Hölle der Materialschtlachten den Gedanken der

Pflicht iiber all-es stellte, und den die zermiirbte Heimat am Kriegs-
ende nicht mehr begriff? Der Bolkstrasuertag soll diesen deutschen
Soldaten dem deutschen Volke näher bringen. Wie zeichnet sich uns

das Bild dieses deutschen Soldaten, wenn wir ihn riickerinnernd vor

uns schen? Ist es nur der einzelne Mensch? Oder ist er trotz allem,
was heute gegen den Zrontgeist gesagt wird, der Träger einer sittlichen
Idee-? Blieb der deutsche Sold-at in den Kriegsjahren 1914 bis 1918

sich immer gleich? -

Wie war es 1914? Beigeisterunsgund Vaterlasnidsliebe trieben die
Alten und die Zungen zu den Waffen. Das Vaterland war bedroht,
die Heimat galt es zu schützen. Innere Gegensätze waren verschwunden.
Der Arbeiter stand neben dem Akademiker, der Techniker neben dem

Gelehrten, der Ofssizierneben dem Mann als treuer Kamerad; Sso sah
das erste Krsiegsjahr aus. Und dsainn kamen die lang-jährigenStellu-ngs-
kämpfe, die Vegeisterung erlosch, das Leben an der stont wurde zur

qualvollen Pflicht. Der Mensch wurde erdrückt durch das Material.
Die So-nunesschlacht, die Hölle von Berdun und die zermiirbenden
Kämpfe in den Granattrichtern sslanderns bezeichnen die-se Epoche.
So war es 1915l16.

llnd dann kam der Umschwung. Viele von de·mneuen Ersatz, der

aus der Heimat kam und die Entbehrungen der Hungerblockade schon
erduldet hatte, waren dem Zrontkämpfer der ersten Kriegssahre
Menschen asus einer andern Welt. Sie hatten andereGedankem
andere Empfindungen Die -Seilsbstverständlichikeitder Hingabe fiir
dasVaterland wandelte sich zum Stumpfsinn; dise Heimat verlorden

Kontaskt mit den Briidern im seid-grauen Rock. So war es tin den
letzten Kri-e-gsiahren. Aber wenn es auch bitter sein mag, an diie Ou-
ftänsde,die sich daraus entwickelten, zu denken, so leuchtet dsorh auch m

dieser letzten Epoche des gewaltigen Vöslkerrinsgsens der helle Stern der

Kameradschaft zwischen Landwehrmann und Ersatzrekrut hinein in das

Dunkel der Zront Denn unter dem Donnern der Geschiitze und unter

dein Toben der Kämpfe ordneten sich die Zungen ein in das Leben
der Alten. Der srontgseist ergriff auch sie, und so stand das deutsche
Heer bis in die letzten Tage des Wesltkrieges, ausharrend, wohl ge-

schwächt,aber nicht besiegt.
·

Ein verwesichlichtes Geschlecht unserer Tage hat die Frage auf-
geworfen, ob das Sterben des deutschen Soldaten siunooll oder sinnlos
gewesen sei. Man sucht unter Hinweis auf alle Greuel des Krieges
zu beweisen, dasz dieses Sterben nichts weiter als ein Mensschenischlachten
un onteresse der Provitgier einzelner gewesen ist. .

do wollen wir nicht rechnen. Uns, die wir jung geblieben sind in

WJVWTSeele, sind Vaterlandsliebe, Pflichterfüllung, Kasmeraidsschsaft
MMD IVETEIIPhtOsleIL Uns sind sie Baussteine fiir das Denkmal des

deutschen Soldatle Der deutsche Soldat soll unserer Jugend als

SiiegfriedsgslrltklltVor Augen stehen.
Wer singt das Lied des deutschen So«ldsaten?

Nicht DIE WAGNERka die-. in Verlegenheit gerieten, woher sie
neue Worte des Losbes und der Huldigung nehmen sollten; nicht die
Orden, mit denen man ltberlesbendefreigiesbig und der Reihe nach
geschsmiicktznicht die Denkmäler, die man den Toten daheim errichtet-

Es ist eine ganz stille, ganz verschwiegene Angelegenheit des Herzens,«
ein Berneigen, eine weshmiitige Trauer, ein Zähnezsutsammensbeifzen—-

und eisn Gebet.
Ein Gebet des Dankes und zugleich ein Schrei aus der tiefen Not

des deutschen Volkes. So wollen wir Volkstrauertasg feiern."
Dir

Grnsz und Dank den Ungekannten.
Ich trat vor ein Solldatengrab
llnd sprach zur Erde tief hin-ab:
»Mein stiller grauer Bruder du,
Das Danken läfzt uns keine Ruh.
Ein Volk in toter Helden Schuld
Brennt tief in Dankes Ungeduld·
Dasz ich die Hand noch riishren kann,
Das dank ich dir, du stiller Manu.

Wie riihr ich sie dir recht zum Preis?
Gib Antwort, Bruder, dsafz ich’s weiszl
Willst du ein Bild von Erz und Stein?

Willst einen griinen Hsesl·deushain?«

Und alsobald aus Grasbsesgrund
Ward mir des Bruders Antwort kund:

»Wir sankenhin fiir Deutschlands Glanz.
Biliih’, Deutschland, uns als Totenkranzl
Der Bruder-, der den Acker pfliigt,
Ist mir ein Denkmal, wohlgefügt
Die Mutter, die ihr Kindlein hegt,
Ein Väumlein iiberm Grab mir pflegt.
Die Biiblein schlank, die Dirnlein rauk

leiih’n mir als Totengärtlein Dank.

Bliih’, Deutschland, iiberm Grabe mein,
Jung, stark und schön als Heldenhainl«

W alt e r s l e L

Oftmarkers Volkstrauertag.
Von Pfarrer E. Pelz,

Vorsitzendem der Ortsgruppe Kasscsl des Deutschen Ostbnndes.
Zwei Millionen Männer und Jünglinge aller Volksstämme und

Kreise ginge-n in den Heldentod und ruhen nun draufzen in all-er Welt

und zum geringen Teile auch in heimatlicher Erde. Airgends aber

hat ism Weltkriege asufzer in E.lsafz-Lothr«·ingenHeimaterdse deutscher
Söhne Blut getrunken wie in der Ostmark. Darum ist uns Ost-
märkern die Ostmark so besonders heilig, darum begehen wiir auch
mit ganz besondere-m Verständnis die Feier des Vo-lkstcauertages.
Wir gedenke-n darbei wohl in erster Linie der Helden, die im heutige-n
Polen ihr Herzblut oergossen haben nnd deren Grasbstättenleider

auch heute noch — polnisschen Hasses wegen
— am allermeisteu dser

Pflege entbehren. Wir gedenken ganz besonders der Retter Ost-
preufzens, die durch ihren Tod nicht nur die heutige deutsche Ostmark
nnd auch die an Polen verlorenen Gebiete, sondern vor« allen Den-gen
das ganze deutsche Vaterland vor dem völligen Ruin bewahrte-n.
llnd wir gedenken endlich jener Grenzschutzhel-den, die unsere Ostmark
und unser Vaterland noch nach Abschlufz des eigentlichen Krieges vor
pcslnischer Raub-gier bewahrte-n und ihm das schon im Sommer 1914

drohen-de Schicksal ersparten.
-

Wir wollen uns aber der Heldentaten unserer Gefasllenen nicht
nur in Dankbarkeit erinnern, sondern wir wollen doch nun auch be-

Müht MU, sinngemäfz ihre-m Beispiel an unsere-m Teil nachzuleben.
Sie letzten mit ihrem Blut und Leben alles ein, was sie bessafzen,’nur
um die teuere Heimaterde zu rette-n. Erweissen wir uns dieser hohen
Opsfertat würd-ig? Liur dann begehen wir den Vsoslkstrauertag doch

wohl recht, wenn auch uns Vaterland und Heimat iisber alles gehen
und wenn wir unsere person-lichenAnschauungen»Vjiisnscheund «0n-
teressen zuriickstellen können, wenn und wo es um die Sache der Heimat

geht. Nur dann ist unsere Trauer echt und von Bedeutung, nur dann

ist deutsch-es Blut auch im Osten und für den deutschen Osten auf
die Dauer nicht umsonst geflossen, wenn wir nun fortan bemiiht sind,
das uns teuer Erworbene zu halten usnd das-uns trotz aller Opfer
wie-der Verlorene"zuriickzugewinnen, um es zn besitzen.

·

So mag auch uns Ostmärkern der V-olkstra-uertag wieder eine
ernste Mahnung sein, unserem Ostbundsgrundsfatze schon der gefallenen
Helden weg-ein die Treue auch isn der Zukunft nicht zu versagen: »Was
wir verloren haben, darf nicht verloren s-esin.«— Der DEHUtlkbesn
Kriiegsgräberfiirsorge*) aber wollen auch wir an unserem Teil nach
Kräften helfen, die Helldengräiber ziu erhalten, diediasLisebstebergen,
was wir dahinzugesben hatt-en. ,,Bsergefzt dsise teure-n Tote-n nichtl«

—«·’«)Die—An-schriftdiesspVolksbundses Deutsche Kriesgsgräiberfiirsorge
lautet: Berlin W 15, BraiidsensbsurgsischeStrafze 27., Auskunfte ubler
deutscheKriesgergräber — auch isn Polen —»sind von dorteinzuholem
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Sturm über Gräbern in Polen.
Gs weht ein Sturm aus West, aus West,
Heismatwind, Go«tteswisnd,
»Der Kreuz uind Kranz erbeben läßt,

«Wso er ein Grab in Polen fin(d't.
Es klagt und klagt der Sturm aus West:

«V3-e-h’deutscher Erde Kiinidl

«Was hält dich Polens Erde fest?
Die deutsche Erde kiihlt so lind,

Dich kiihlt sie nsichtl Ju Kranz und Grasbl

Der Sturm aus Westen klingt und klagt:
Hätt’ ich Kraft, hätt’ ich Kraft,
Ich hätt-e wie eine Kindesmagd
Dich längst in meinen Arm gerafstl
Kann’s nicht, k-an-n’s nicht, Gott sei’sgeklagtl
Hätt’ ich Kraft, hätt’ ich Kraft,
Ich hätte euch auf nächtig-erJagd
Eine Handvoll Hieimatierde geschafft

Es fährt ein Sturm aus Ost, aus Ost
Gräber-bind, Gotteswindt

Du liebe Heimat, sei gsetroftl
Wir bleiben deiner Erde Kind . . .

Von allen Gräbern wehPs aus Ost:
Erde ist immer lind.

Erde, aus H-ei-materde entsprossh
Bzir selbst nur Heimaterde sind,
Fiirchtet euch uichtl

W alt e r F l e x.

OftmärkifchesAllerlei.
Mohammedauische Siedlnngspläne in Dosen

Es hätte leicht sein können, dass es heut-e in der Provinz Possen
ein-e mohammedauissche Qiiindierheit gäbe. Das hätte sei-n können,
wenn idesc kurios anmutende mohammesdauisrhe Siedlunsgsolan des Alten

Frsitzen nicht stecken geblieben wäre. iön der Tat hatte er, was in der

üblichen Sie-dlsungsge.schiichteder Provinz Posen nicht ver-zeichnet steht,
derartige Absichten. Fritz Kempft gibt in einer Abhandlng den dies-

sbeziigslichienSchriftcvechsel und die KabiuiettssOrDre an. Am 13. August
1775 schreibt der König an Boltaire, dasszer mit tausend "inosh-am-medansi-
schen Familien sin Verbindung stehe, sie an der Ostgcenze sein-es Land-es

anzusieidelsn. Er wer-de ihnen Wohnung-en und Moscheen bauen. »Wir
werde-n dann religiöse Asbwaschungen habe-n und öllih Allash singen
hören, ohne uns darüber zu ärgern« Aisdaun geben mehrere Ka-
binettsordres dariiber Auskunft, dafz der König die Kusaswiische
Gegend bei öuowraclaiv fiir die Muselmänner ausersehen hatte. Am
12. Juni 1759 schon hatte er von Marientverder an den Kammer-

direktor von Gaudi geschrieben:
»Bei Snowraclaw und der Gegend gibt es viele Aiorässte und

andere Plätze, wo. sich viele Okonomie anbringesn läßt, wenn solche
urbar gemacht nnd Kolonisten darsan angesetzt werde-n und weil es

dort an Menschen fehlt, so wäre es Mir schon recht, wenn sich die setzt
an der polnischen Grenze aufhialteudeu Cataresn iu den Gegenden in
Meinem Lande niederlassen wollten. Ich wollte solche in Kriegszeiten
als Soldaten gebrauchen, san-d in Friedenszeiten sollten sie ruhig bei den

Ihrigen zuhause gelassen werden. Chr habt Such dem-nach alle Mühe
zu geben, wie Ihr solche entziehet Ich will ihnen Moscheen auch bauen.
ihnen allen Schutz angedeihen lassen und sie iiberhaupt wie Diiesine

übrig-enUntertanen behandeln«
Einen cMonat später — am 5. Juli —- bringt der König, nach

Potsdam zuriickgekehrt, die Angelegenheit wieder zur Sprache. CI-

antwortet dem Kammerdirektor von Gaudian einen die Uvbarmachung
der Sumpfe in Kujawien zum Gegen-stand habenden Bericht: »Ich hacbe
Euch auf Euren Bericht vom 1. dieses weg-en der bei önowracslaw und

beim Goplossee urbar zu mach-enden und mit Kolouisten zu bessetzendien
Plätze hin-durch bekanutmachen wollen, wie meine Intention eigentlich
dahin geht, in den Gegenden an dem Goploisee herum, insoweit solcher
abzsulassen und die Morälste axuszutrockneu möglich, die tiirkischen Ca-

taren. so sich an den poslnischen Grenzen aushalten, anzusetzen, sowie
Isch Euch solches bereits unterm 7. Juni zu erkennen gegeben hab-e:
dagegen an der Netze her-um nur lauter Cecutsche angesetzt werden

sollen, wonach Ihr dann Eure Anstalten machen w.erd-et.«

Später ist von dieser Ansiedlusng ,,inohammeidan-iskl)er Tataren«
nicht mehr die Rede Das Projekt inqu sich zerschlagen haben. Aber

.,,Sa-lem Aleikuml« (Fr«ie-desei mit Such) wäre ein schön-erGrusz fiic
die Minderheiten in einem Lands-reiche in dem einst ein König regierte,
der den Grundsatz hattet »Hu meinem Staat-e leben all-e Seelen-

gemeinschaften in Frieden und trag-en gleichmässigzum Gliidc des Staates
bei. Falscher Eifer entoölkert die Landschan aber Duldng ist"esin«e
zärtliche Mutter, welches sie pflegt nnd zur Blüte bringt«

bdojähriges Jubitänm der Stadt Sätz.
Die kreiszugehöcige, jetzt rund 3000 Einwohner zählen-de Stadt

Ciitz kann am 24. Februar d. J. ihr öddjähriiges Stadtsubiläum feiernz
Das Tiitzer Stiadtprivileg trägt nämlich das Datum vom 24. Februar
133L Die 600-Jahrfiesier von Ciitz soll im kommen-den Sommer in

schlichter Form, der Rot der Zeit eint-sprechend, begangen werden.

Ciitz ist eine der ältesten Städte der Grenzmark
Poseti-Westpreuhen, geht doch ihr Ursprung bereits in die

heidnissche Zeit zurück-. Man nimmt an, dasz das Christentum im

Jahre 1065 ein-geführt wurde, denn die-sie Jahreszahl war noch vor

einer Reihe von Jahren an der Ostseite der katholischen Kirche deutlich
sichtbar. Schon kurz nach der Gründung der Stadt gelangte die-se
in die Hände der Familie von -W edell, worauf auch das älteste,
Istskkbvorhandene Schriftstiick aus dein Jahre 1306 hinweist. Dtiie
Triebe-ils sind auch sin der polnischen Zeit weiter Grundherren von Ciitz

geblieben und haben das noch heute stehende, imposante
Schlofz 1(si.ehe Titelbild ,,«0stland«Nr. 58 vom 19. September 1930
erbauen lassen. Die Geschichte der Stadt Ciitz ist sehr wechselooll
gewesen Mit der 1364 erfolgten Plünderung durch die

Polen brach das erste Unglück iibec die damals noch sung-e Stadt
her-ein. Stark zu leide-n hatte dann Tätz Mch dem ·R«Xs9«d2k9sss19des

Deutsch ritte rordens, zu dem es treu gehalten hatte.
100 Jahre danach setzte schliesslich eine vollkommene Ver-

arniung und Entoölkerung der ganzen Tistzer
Gegend ein. Als gerade wieder Ansätze zu einer Erholung ein-

setzte-n, hielt die verheerende Pest ihren Einzug, der annähernd
500 Menschen zum Opfer fielen. öu »der Folgezeit wurde die Stadt

fast alle 100 Jahre von riesigen Bränden heimgesucht
So wurden 4581 fast sämtliche Gebäude eingeäschiert Kaum war

dieser Schrecken vergessen, da legte 1640 ein-neues Großfesuec wiederum

fast ganz Tütz in Asche Nicht genug damit, wiederholt-en sich derart

verheerende Feuersbrünste im Jahre ,1740 und zuletzt 1834. Untier

diesen unglücklichenVerhältniss-en konnte sich das aufstrebende Gemein-
weseu nur langsam entwickeln Es behielt daher noch lange Zeit
rein dörflicheuCharakter-. 1875 wurden erst 1264 Einwohner gezählt,
um die Jahrhundertwende 2100 Seelen.

Aeubevtschen — eine Gemeinde ohne Parteihader.
Da alle Anzeichen darauf hi·ndeuten, dsasz in nächste-rJseit die Bil-

dung der politischen Gemeinde Aeubentschesn oor sich gehen wird,
haben alle Reubentschenser Berufsorganisationeu
beschlossen, siir die bei der Bildung der politischen Gemeinde not-

wendisgen Wahl-en eine gemeinsame Liste aufzustellen Damit

soll vorweg jeder part-ei.politisschen und konfessionellen Aufteilung der

Bevölkerung vol-gebeugt werden. Reuibsesntschen diirfte auch, trotz-
dem die Siedlung schon seit elf Jahren besteht, der einzige Ort in

Deutschland sein, in dem noch keine parte-ipolitische
Bzahlvsersammlung stattgefunden hat. Der einzige Saal,
der fiir Abhaltung solch-er.Vsersammlsungen iu Frage kommen wurde,
— eine Saalgasstioirtsschaft gibt es in dem fasst»2000Seelen zählenden
Orte nicht — wäre die C-uruhsalle, »in der aber keine politischen Ver-
sammlungen stattfinden dürfen. Gin weiteres Kuriosum besteht isn dec-

Catsache, dsafz es iu Resubentscheu k ein e 0 rt sgrupp e irgend -

eines politische-n Kampfverbaudes gib-t. Die Orts-

grnpspe des Deutsch-en 01stbundes in Reubentschen entwickelt sich er-«

freut-ich und steht in gute-m Ansehen

Politische ,,Lgtik«.
Unter der Liberschcsist ,,Creoiranius-Vamoirau-us« bringt der Kra-

kauer ,.leustr. Kurs Codz.« die Mitteilung, das- isn Possen im Verlag
«W.-Guzinski ein vom Berlegec höchst-selbstkompensiert-er Mensch er-

schienen ist, und gibt einen Teil des von anderer Seit-e dazu »ge-
djchteten« aextes wieder. Er lautet in der übersetzungwie folgt:

»Du Brandenburg-er Psantoffselheld,
Rimsm die Klauen weg.
Denn an »der Schwelle und am Altar
Crwartet dich das Schwertt
Weg von Polen, »duRot-edu-
Denn des Volk-es Jorn dich sonst erreicht
Und dsic »das Alaul gewaschen wird,
Schurke, du Hundes-edel
CI-eviran-us-Vsampicauus,
ödiiotanus und Lumoanus,
Kannst bekommen Maul-«Waschera:mis,
Treviranus-Vamspsiransus
Dummersanusl«

Das Krakauer Regierungsblatt ist iiber diese ,,kiinstlecsi:lt’h2«WE-

skningerfreut und meint: »Wenn die Deut-schen von dies-er Verlags-
erscheisnunigerfahren, werden sie zweifellos vor Wut schäumem Man

iuufz nämlich zugeben, dasz der Verfasser zu ihnen in einer Sprache g»
sprocheu hat, die nirht iniszzuverstehesuist« —- Jtun Lexhetll
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